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Inserate

3. März 1896.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 29. Februar.
Das Haus setzt die zweite Lesung des Kultusetats 

bet dem Titel „Ministergehalt" fort.
91ha Bachern (Ctr.) hält an seinen gestrigen Dar- 

Itgunfltn über bie ongeWe ^parMItlch- B-hand- 
lung der Katholiken im Kultusetat sist; die entgegen
gesetzten des Ministers seien sür ihn nicht kontrolirbar. 
Werde ein katholisches Gymnasium zu Berlin an einem 
geeigneten Orte erbaut, so werde es schon besucht 
werden.

Kultusminister Bosse widerlegt nochmals den 
Vorredner. Zu den Ausgaben für die Wittenberger 
Schloßkirche z. B. sei der Staat rechtlich verpflichtet 
gewesen; man möge auch in Vergleich ziehen, was der 
Staat zur Wiederherstellung des Kölner Doms bei
getragen habe. In Berlin beständen keine evan
gelischen, sondern nur paritätische Gymnasien, und nur 
solche gründe der Staat.

Abg. Krause (natl.) weist die Behauptung des 
Abg. v. H-Ydebrand zurück, daß die Bewegung gegen 
das Zedlitztche Volksschulgesetz künstlich gewesen sei; 
unsere Volksschulen seien übrigens schon jetzt thatsäch- 
lich christliche. Anstatt die Paritätsfrage aufzuwerfen, 
sollten alle zusommenstehen gegen die inneren Feinde 
der gesammten Staatsordnung.

Abg. Dauzenberg (Ctr.) erklärt die Zurücknahme 
des Zedlitzschrn Entwurss sür einen Akt nicht der 
Staatsweisheit, sondern der Staatsunklughetl; die 
Minister seien damals nicht ehrenvoll im Amt ge
blieben, anstatt mit dem Grafen Zedlitz auszuscheiden. 
Dies Haus sei seiner Zeit auf die Parole des Volks
schulgesetzes gewählt worden, und die Mehrheit würde 
ihm auch heute zustimmen.

Der Kultusminister erwidert, daß er selbst 
sicherlich nicht aus diese Parole hierher gestellt wor
den sei, und weist Namens des gesummten Königlichen 
Staatsministeriums die Wendung des Vorredners 
„nicht ehrenvoll" zurück.

Vizepräsident Frhr. v. Heereman ruft den Abg. 
Dauzenberg (Ctr.) nachträglich wegen dichs Ausdrucks 
zur Ordnung; der Abgeordnete erklärt, ihn nicht per
sönlich, sondern im konstitutionellen Sinne gemeint zu 
haben.

Abg. v. Eynern (nai.-lib.) führt. für die Feind
seligkeit gegen den Protestantismus Aeußerungen der 
katholischen Presse und aus Kathoiikenversammlu? gen an.

Abg. Rickert (srs. Ver.) tritt für die preußische 
Staatsschule ein und verlangt, daß die Lokalschul- 
inspcktionen aufgehoben, die Kreisschulinspektionen aber 
nur mit Fachmännern besetzt würden.

Ministerialdirektor Kuegler giebt Nachweise dar
über, daß die Schuldispositionsfonds ohne Rücksicht 
auf die Confession nur nach der Bedürfnißfrage ver
wandt würden, und erklärt eine Reform der Schul- 
infpcctionen für nicht nothwendig.

Abg. Stöcker (b. k. F) hält den gegenwärtigen 
Zeitpunkt für die Schaffung eines Vo.ksfchulgesitzes 
lHc günstig; leider hätten wir keine Volksabstimmung 
uver solche Fragen, sondern die öffentliche Meinung 
werde von der Presse irregeleitet und gefälscht, sonst 
wäre der Zedlitz >che Entwurf durchgeaangen Der 
Redner beleuchtet die confessionellen Verhältnisse <3, 
den „mittleren und höheren Lehranstalten; bei der hohen 
Zahl jüdischer Schüler und Schülerinnen auf denselben 
leide die national-releg'öse Erziehung. Hoffentlich 
komme in Jahrzehnten die Zeit, daß die Scheidewand 
zwischen katholischen und evangelischen Deutschen ge
fallen fei.

Abg. P o rs ch (Ctr.) nimmt die Katbolikenversamm- 
lungen und die katholische Vresse gegen den Aba von 
Eynern in Schutz. Das Centrum fei sür den Zedsitz- 
schen Entwurf gewesen, um der Volksschule eine gesetzl 
liche Grundlage zu geben. Die heutige Volksschule sei 
allerdings christlich, aber ihr Charakter könne jeder 
8dt umgestoßen werden. Die Ausführungen des 
Abg. p. Heydebrand hätten gezeigt, daß zwischen dem 
Corpus evangelicorum und dem corpus catholicorum 
pa /äffender Spalt mehr bestehe; der Redner würde 
stch freuen, wenn sich beide zu gemeinsamer Arbeit 
öusammenfänden.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Fortsetzung.

Zunächst tourhp Herrenhaus.
Gras zu Solms-Röb^?eu ’n baS Haus eingetretene

Sodann toirb inbel?,elm vereidigt.
Entwurf eines ®efeh£a 9et Schlußberathung der 
Gebiet der Monarchie befSlT, Aufhebung der im 
approbirte Aerzte unverändert anoeimmmbnURflfc’n fÜr

Es folgt eine Reihe von CommN»«7'-.
Der Sitz des Freiherr» von

im Herrenhause wird für erledigt erklärt 
wird beschlossen, den Minister des Innern zü ersuchen 
baldthunlichst eine anderweite Prasentationswahl sür 
den Verband des alten und des befestigten Grund, 

in dem Landschaftsbezirk Eichsseld-Hohenstein 
h--d- Iuhren zu woll«».
Wa Litton um Erhöhung der Wanderlagersteuer 
tormnrh,100 Ät- Pro Woche wird »och lebh-'ter Be- 

ho ^vch Herrn v. Gruß und Freiherrn v.
Der G^t-^E6ierung zur Erwägung überwiesen.

L e|eventrourf über das Grundbuchwesen und 

Zwangvollstreckung in das unbewegliche Vermögen im 
Kreise Herzogthum Lauenburg, der die Einführung 
der preußischen Grundbuchgesetzgebung in diesem 
Landestheil bezweckt, wird nach Befürwortung durch 
den Justizmintster mit geringen Aenderungen ange
nommen.

Eine Petition des Schutzvereins Berliner Bau
interessen wegen Ergreifung von Maßnahmen zur Be
kämpfung der Mtßstände des baugewerklichen Lebens 
wird der Regierung als Material überwiesen.

Zu dem Commtssionsbericht über die Denkschrift 
wegen Ausführung der gesetzlichen Vorschriften über 
die Rückerstattung der Grundsteuerentschädigungen 
liegt ein Antrag des Grafen von Königsmarck vor, 
eine Resolution zu beschließen, dahingehend, das 
Herrenhaus stehe bezüglich der Rückzahlung der Grund
steuerentschädigung aus demselben Standpunkt, den es 
am 18. Mai 1895 eingenommen habe.

Graf v. Königsmarck befürwortet seinen Antrag, 
indem er es beklagt, daß das Staatsministerium be- 
schloffen habe, den von beiden Häusern des Landtags 
angenommenen Gesetzentwurf des Herrn v. Bethmann- 
Hollweg wegen Aufhebung der Rückzahlungspflicht an 
Allerhöchster Stelle nicht zur Vollziehung vorzulegen, 
und erklärt die Rückzahlungspflicht für höchst ungerecht.

Finanzminister Miguel weist dem gegenüber 
darauf hin, daß die Rückzahlungspflicht der Grund
steuerentschädigung einen integrirenden Bestandtheil 
der ganzen Steuergesetzgebung bilde, die nicht ohne 
Grund nach so kurzer Zeit geändert werden dürfe. 
Die Sachlage habe sich aber seit der ersten Beschluß
fassung des Landtags, in der die Rückzahlungspflicht 
ausgesprochen sei, nicht geändert. Auch seien Härten 
bet der Rückzahlung vermieden worden.

Dr. Dernburg bestreitct, daß die Rückzahlungs
pflicht integrirender Theil der Steuergesetzgebung sei, 
und betont, daß beide Häuser des Landtags, welche 
die Vertretung des Landes darsteüten, sich für die 
Aushebung der Rückzahlungspflicht auszesproch-'n 
hätten. Insofern habe sich die Sachlage geändert.

Graf Klinkowström führt aus, daß der Beschluß 
des Staatsministeriums nicht geeignet sei, die ländliche 
Bevölkerung von dem Wohlwollen der Regierung zu 
überzeugen.

Der Behauptung, daß die Rückzahlungspflicht einen 
besonderen Druck aus die Bauern übe, tritt der Finanz
minister entgegen.

Ebenso bekämpft Oberbürgermeister Becker den 
Antrag Königsmarck, den darauf Frhr. v. Solemacher 
für ein kleines Mittel für die Landwirlhschaft erklärt.

Die Resolution des Grafen Königsmarck wird 
darauf mit großer Mehrheit angenommen, die Denk
schrift durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Montag 11 Uhr: Einmalige Schlußberathung des 
Gesetzentwurfs wegen Abänderung der Grenze zwischen 
den Kreisen Cassel und Wolshagen, Commissionsberichte.

Deutschland.
Berlin, 1. Matz. Der Landiagsabgeordnete Dr. 

Brüel (Centrum) ist gestern Abend gestorben. Dr. jur. 
Ludwig Brüel gehörte dem preußischen Abgeordneten
hause seit 1870 an, in welchem er den Bezirk Melle- 
Jdurg im Regierungsbezirk Osnabrück vertrat. Er 
stand im 78. Lebensjahr.

— In Sachen der vorzeitigen Veröffentlichung des 
Kaiser!. Gnadenerlasses vom 18. Januar ist nunmehr 
gegen die Buchbinder Hillat, Schunet und Jetfche 
Anklage wegen Diebstahls bezw. Hehlerei erhoben 
worden. Die Vertheidigung hat Rechtsanwa't Freuden- 
thal übernommen.

— Wie erinnerlich, war auf dem am 9. Februar 
in Berlin abgehaltenen Städtetag beschlossen worden, 
daß für den permanenten Preußischen Städtetag die 
fünf Siädte, welche von den hier erschienenen Ver
tretern der Städte in den Vorstand gewählt worden 

— Berlin, Köln, Breslau, Osnabrück und 
Landsberg a. W. —, den Vorstand durch Hinzuziehung 
zweier Städte ergänzen sollten. Der Magistrat zu 
Berlin hat nun in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, 
hierzu die Städte Hannover und Ratibor in Vorschlag 
zu bringen.

Sonderburg, 29. Febr. Bei der Spar- und 
Leihkasse in Lyfabbel auf Alsen ist dem Vernehmen 
nach eine Unterbilanz von mehr als einer Viertel 
Million Mark festgestellt worden. Die Kasse stand 
unter der Leitung des kürzlich verstorbenen Abgeord
neten Lassen.

Braunschweig, 29. Febr. Dem Landtage ist die 
neue Staatseinkommensteuervorlage zugegangen, welche 
dem preußischen Gesetze nachgebtldet ist. Die Ein
kommen bis zu 900 Mk. bleiben steuerfrei.

Greiz, 29. Febr. Der Zustand des Fürsten von 
Reuß-Greiz, welcher vor einigen Wochen an der Kopf
rose erkrankte, ist seit 3 Tagen bedenklich.

General v. S t o s ch f.
Aus Oestrich kommt die Trauerkunde, daß dort 

der frühere Chef der Admiralität, General v. Stofch, 
Nachmittag um 2| Uhr infolge eines Herz- 
pwtzttch gestorben Ist.

bat °(n, Ghren und Auszeichnungen reiches Leben 
" Abschluß gefunden.

l b‘ stofch war am 20. April 1818 zu 
Koblenz geboren. Er erhielt seine Erziehung im 

l
?

Staatsfonds zur Förderung der 
Serumsforschung.

Bekanntlich ist dem Professor Behring in Marburg 
von der Pariser Akademie des Sciences die Hälfte des 
Alberto Levipreises, den sein Stifter für die Entdeckung 
eines Heilmittels der Diphtherie ausgesetzt hatte, zu
erkannt worden; die andere Hälfte des 50000 Francs 
betragenden Preises erhielt Professor Rvux in Paris. 
Den aus ihn entfallenden Antheil von 25000 Francs 
hat Professor Behring nunmehr, wie der Abgeordnete 

Cadettencorps und trat 1835 als Secondelieutenant 
in das 29. Infanterie-Regiment, ward 1856 Major 
im Großen Generalstobe, 1861 Chef des General
stabs des 4. Armeecorps und Oberst, 1866 General
major. Im Kriege gegen Oesterreich war er Ober
quartiermeister der 2. Armee, vom Dezember 1866 
bis 1870 Direktor des Militärökonomie-Departements 
im Kriegsministerium, ward 1870 Generallieutenant 
und erhielt im Kriege 1870/71 den schwierigen Posten 
eines General-Intendanten der deutschen Heere, als 
welcher er sich durch seine musterhafte Leitung des 
Verpflegungswesens die allergrößten Verdienste erwarb. 
Im Dezember 1870 wurde er zum Generalstabsches 
des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin für die 
Dauer der Operationen gegen Orleans ernannt. Nach 
dem Friedensschlüsse sungirte er als Generalstabschef 
bei der in Frankreich verbliebenen Okkupations-Armee. 
Am 1. Januar 1872 wurde er zum Chef der deutschen 
Admiralität und Staatsmintster, sowie zum Mitglied 
des Bundesraths ernannt und 1875 zum General der 
Infanterie und Admiral befördert. Auf sein Gesuch 
erhielt er am 20. März 1883 den Abschied und lebte 
seitdem in stiller Zurückgezogenheit auf seiner Besitzung 
in Oestrich.

Große Verdienste hat sich der Verstorbene insbe
sondere um die deutsche Flotte erworben. Ganz abge
sehen von der inneren organisatorischen Reform, die er 
in der Marineverwaltung während seiner Amtsthätig
keit als Marineminister zur Durchführung gebracht 
hat, ist es vor allen Dingen sein großes Verdienst ge
wesen, den Fiottenausvau nach dem von ihm ausge
stellten Flottengründungsplan zu betreiben; denn wäh
rend er bei seiner Amtsübernahme nur eine winzige. 
Kriegsflotte vorsand, hinterließ er seinem Nachfolger j 
im Jahre 1883 ein bedeutendes Flottenmaterial, das! 
heute noch einen wesentlichen Faktor unserer gesamm-1 
len Kriegsmarine bildet. Als Herr v. Stosch an die 
Spitz? der Marine-Verwaltung trat, setzte sich das 

; Prnzerflotten-Material nur aus den Schiffen „König 
Wilhelm", „Friedrich Karl", „Kronprinz" und „Ar- 
minius" zusammen, während „Preußen", „Friedrich 
der Große", „Großer Kurfürst", „Kaiser", „Deutsch
land" und „Hansa" sich auf den verschiedenen Werften 
im Bau befanden. Alle diese letztgenannten Schiffe 

!ließ er vollenden; ein völlig neues Geschwader ließ er 
t auf Stapel legen (die 4 Panzerschiffe der Sachsen- 
1 klaffe), 11 Panzer-Kanonenboote wurden in Angriff 
| genommen, die sämmtlich bis zum Jahr 1883 voll- 
i endet wurden, und außerdem würbe noch der Kiel zu 
| oen Panzerschiffen „Oldenburg", „Brummer" und 
* »bremse" unter seiner Amtsthätigkeit gelegt. Mithin 
| waren es nicht weniger als 24 Panzerschiffe, um welche 
| e Flotte vergrößert wurde, als Herr v. Stosch an 

ver Spitze der Marine-Verwaltung stand. In der- 
ielben Weise sorgte er sür die Vermehrung des übri-

Flottenmaterials. Die Kreuzerflotte erhielt eine 
Bere?chexung durch die Neubauten „Leipzig" und 
"Prinz Adalbert"; eine ganze Klasse von großen Fre- 
zvttcn, sowie zahlreiche Kanonenboote und Avisos ent
standen, die heute noch Verwendung finden. Auch der 
drund zu unserer gesammten Torpedoboots-Flotille 
wurde unter seiner Amtsführung gelegt.
. „ General von Stosch hat zu dem engeren Kreise ge- 

dem Kronprinz Friedrich Wilhelm sein besonderes 
^ertrauen schenkte; unter seiner Mitwirkung wurde 
we Proklamation verfaßt, welche Kaiser Friedrich bei 
stinex Thronbesteigung an das deutsche Volk erließ.

hieß wohl, daß Herr von Stosch aus dem Boden 
einer entschiedenen liberalen Anschauungsweise stehe, 
vber man wußte nicht im einzelnen, rote er diese Ge- 
stnnung bethätigt habe oder unter Umständen bethätigen 
werde. Um so mehr wurde es bemerk:, als Herr von 
Stosch vor einigen Jahren im Herrenhause eine sehr 
feine und kingeRedegegen die evangelische Orthodoxie hielt.

Daß man der Verdienste des Herrn von Stosch 
um das Vaterland noch überall gedachte, das bewiesen 

zahlreichen Glückwunsch-Telegramme und -Schreiben, 
ow ihm im vorigen Jahre zu seinem 60jährigen 
militärischen Jubiläum zugingen. Besonders gedachten 
winer auch die Industriellen, die in ihrer Adresse dank- 
var betonten, daß der Jubilar on der Spitze der 
fviferlichen Admiralität dem deutschen Kohlenbergbau 
den Wettbewerb mit dem Auslande eröffnet und damit 
dieses Gewerbe einer Entfaltung entgegengeführt habe, 
welche aus die gesammte deutsche Industrie befruchtend 
^lngewilkt habe.

General von Stosch besaß den Schwarzen Adler- 
vrden, den Orden pour le merite, das Eiserne Kreuz 
st Klaffe rc. Seinem Freunde Gustav Freytag, dessen 
Verlust ihn im vorigen Jahr besonders schmerzlich 
berührte, ist er jetzt im Tode gefolgt. Der Träger 
c‘ne§ glanzvollen Namens ist in ihm dahingegangen, 
einer jener großen Männer einer großen Zeit, deren 
man sich stets erinnern wird.

Stadtrath a. D. Dr. Weber als Referent des Cultus
etats im Abgeordnetenhause anerkennend hervorhob, 
dem Staatsfonds zur Förderung der Serumsforschung 
überwiesen. Dieser Fonds soll aus den zu erroartenben 
Ueberschüssen der amtlichen Controlstation für Diphtherie
heilserum gebildet werden, die vor wenigen Monaten 
zur Prüfung des in den Verkehr gelangenden 
Diphtherieserums geschaffen wurde.

Die polnische Agitation.

Die Polen sind auch in diesem Jahre wieder mit 
ihren Klagen und Wünschen bei der Berathung deS 
Cultusetats in maßloser Weise hervorgetreten; die 
Zurückweisung der polnischen Bestrebungen durch den 
Cultusminister Bosse erfolgte ober mit so großer 
Entschiedenheit, daß die Annahme gerechtfertigt ist, die 
Regierung werde von nun an wieder einen festen 
Curs in der Behandlung der Polen innehalten. Die 
Nachgiebigkeit, welche Gras Zedlitz ihnen gegenüber 
bewiesen hatte, indem er ihnen Zugeständnisse auf 
dem Gebiet des Sprachunterrichts machte, haben nur 
das Ergebniß gehabt, daß die Polen zu neuen 
Wünschen aufgestachelt sind. Durch die Maßlosigkeit 
der polnischen Agitation in Oberschlesien hat selbst 
das Centrum zu verschiedenen Malen einen Stoß 
erlitten, das mit der Unterstützung der polnischen 
Wunsche sich die Dankbarkeit der Polen zu erwerben 
meinte; die Rücksichtslosigkeit des Auftretens gegen 
das Deutschthum ist in neuester Zeit so schroff ge
worden, daß es endlich Noth that, den Polen ein 
kräftiges Wort zu sogen. Der Cultusminister hat sich 
dieser Ausgabe mit Geschick unterzogen; hoffentlich 
rotrb der Schutz des Deutschthums in den Ostmarken 
nicht wieder vor anderen Rücksichten zurücktreten.

Die Unruhen aus Creta.

In Wien liegen Berichte aus Constantinopel vor, wo
nach auf Creta ein erfolgloser Anschlag auf den inspi- 
zirenden Gensdarmerteobersten v. Selino Veranlaffung 
zu Racheakten in Neoctro und Caaea gegeben hat, wobei 
7 Christen überfallen wurden. Zwei ders lben wurden 
gelödtet, drei verwundet. Ein Uebersall aus einen 
Christen wurde durch die Tödtung eines Gensdarmen 
gerächt. Hieraus rotteten sich Christen und Musel- 
mannen zusammen, es kam zu förmlichen Blockirungen 
sowohl mohamedanischer als griechischer Dörfer, und 
es mußten zwei Baiaillone mit zwei Geschützen zur 
Unterdrückung der Unruhen entsandt werden. Die 
Autorität der Regierung in den Bezirken Selino, Apo- 
corona und Safir ist erschüttert. Die Regierung geht 
mtt der Absicht um, eine Entwaffnung durchzusühren, 
dies dürfte sich indessen nur schwer ausführen lassen, 
zumal der Geusdarmerie seit 15 Monaten keine Ge
hälter gezählt sind. Auch die Verstärkung der Be
satzung, welche gegenwärtig nur aus 18 Bataillonen, 
2 Eskadrons und 4 Batterien besteht, wird beabsichtigt.

Die Stellung des General-Gouverneurs Karatheo- 
dory Pascha gilt infolge der schlechten Finanzlage als 
unhaltbar. Als sein Nachsolger wird Dschevad Pascha, 
der ehemalige Generalgouverneur und Großvezier, 
genannt.

Vor etwa 14 Tagen hat die gesammte Lehrerschaft 
aus Creta ihre Thättgkeit eingestellt, da ihr seit länge
rer Zeit die Gehälter nicht bezahlt sind. Vielfach wird 
die Ansicht geäußert, daß die Lage aus Creta nur durch 
rasche und umfassende Maßregeln der Pforte gebessert 
werden könnte.

Der Ausstand aus Cuba.

Durch den Beschluß des amerikanischen Senats auf 
Anerkennung der Aufständischen in Cuba als krieg
führende Macht und durch die offen ausgesprochene 
Forderung, die Insel als unabhängige Macht zu er
klären, droht ben Spaniern ein neuer schwerer Schlag. 
Allerdings ist die amerikanische Regierung zunächst 
noch über das Vorgehen des Senats und die even
tuelle Abstimmung in der Kammer ernstlich besorgt. 
Die Regierung ist wenig geneigt, die Rechte der Aus- 
ständsichen als kriegführender Partei anzuerkennen, 
noch weniger aber die Unabhängigkeit Cubas, weil die 
unparteiischen Erklärungen der amerikanischen Consuln 
auf Cuba darzuthun suchen, daß die Sache der Auf
ständischen keineswegs so gut steht, wie der Congreß 
annimmt, und weil unter den thatsächlichen Umständen 
die Regierung sich nicht für berechtigt halten dürste, 
das anzuerkennen, was sie als eine Guersilabewegung 
ansieht. Die ausübende Gewalt wird den einflußreichen 
Mitgliedern der Regierungspartei die Mittheilung von 
den Thatsachen unterbreiten, indem sie bet Ansicht 
Ausdruck giebt, daß die Vereinigten Staaten bezüglich 
des Streites aus Cuba keine thätigen Schritte machen

Die Madrider Zeitungen verkennen den Ernst der 
Lage nicht. Die „Correspondencia" meint, die An
nahme habe einen tiefen Eindruck gemacht und sei ein 
sehr ernstes Ereigniß. Der „Liberal" weist auf die 
Ungerechtigkeit der Abstimmung hin, da die Auf
ständischen als einfache Freibeuter anzusehen seien. 
Das Blatt fügt hinzu, es sei unbegreiflich, daß der 
Senat das Verlangen gestellt habe, sich bet Spanien 
für die Anerkennung der Unabhängigkeit Cubas zu 
verwenden. Gegen ein derartiges Vorgehen werde 
Spanien Thatkraft, Widerstandsfähigkeit und höchste 
Begeisterung finden, indem es sich seiner Geschichte 



erinnere. Andere Blätter sprechen sich in dem gleichen 
Sinne aus und werfen die Frage auf, mit welchem 
Rechte sich die Vereinigten Staaten in Angelegenheiten 
mischten, die ausschließlich Spanien angingen. Der 
„Jmparcial" fordert Spanien auf, sich für alle Fülle 
vorzubereiten und eine feste und entschlossene Haltung 
anzunehmen. Die Zeitungen fordern einstimmig, daß 
der spanische Gesandte in Washington Einspruch bei 
der Regierung der Vereinigten Staaten gegen den 
Beschluß des SenatS in der cubanischen Frage erhebe.

Die amerikanische Gesandtschaft in Madrid wird 
von der Polizei überwacht, vor dem Consulat der 
Vereinigten Staaten manifestirten die Studenten mit 
den Rufen: „Tod dem Onkel Sam." Angesehene 
Politiker konstatiren aus Befragen den Ernst der 
Lage, rathen aber zur Vorsicht und Energie. Alle 
sind entschlosien, die Regierung zu unterstützen. Im 
Volke nimmt die Erregung fortwährend zu. In der 
letzten Nacht forderte in mehreren Casö's das Publikum 
die National-Hymne, man rief: „Nieder mit den Ver
einigten Staaten." In Barcelona wurden bet einer 
von republikanischen Parteiführern geleiteten Kund
gebung, woran sich 15000 Personen betheiligten, unter 
den Rufen: „@8 lebe Spanien! Nieder mit den 
Aankees!" einige Fensterscheiben im amerikanischen 
Consulat eingeworfen. Die Polizei verwundete bei der 
Zerstreuung der Manifestanten zwei Personen und sucht 
die Regierung jede Kundgebung auf den Straßen zu 
verhindern.

Der Marineminister befahl dem Schulgeschwader 
sich zur Abfahrt bereit zu halten. Wahrscheinlich wird 
dasselbe nach den Antillen gehen. Alle übrigen 
Schiffe sollen unverzüglich ausgerüstet werden, auch 
etwa 50 Pocketboote der Handelsmarine werden in 
Kriegsbereitschaft gesetzt. Ein neues Expeditionscorps 
bestehend auS 20000 Mann Infanterie und 5000 
Mann Cavallerie wird demnächst sbgehen.

Es ist noch gar nicht absehbar, welche Folgen dem 
unglücklichen Spanien aus diesem neuesten, immer schon 
drohenden Zwischenfall erwachsen können.

Handstreich auf Laurenco MarqueS?

Wie aus Lissabon gemeldet wird, hat die Mozam- 
bique-Gesellschaft die portugiesische Regierung benach
richtigt, daß 100 Angestellte der Beira-Eisenbahn von 
Maschonaland, das im britischen Besitz befindlich und 
Hinterland von Laurenco Marques ist, aus bewaffnet 
worden sind. Sie fürchtet einen Handstreich von dem 
demnächst in Beira eintreffenden Sir Cecil Rhodes 
gegen Massikasse oder Beira und hat demgemäß die 
hiesige Regierung ersucht, bei dem Londoner Cabinet 
ernste Verwahrung einzulegen.

Gleichzeitig meldet daS Reuter'sche Bureau auS 
Cairo, Cecil Rhodes werde am heutigen Montag an 
Bord des Dampfers »Orestes" von Suez abreisen und 
gedenke Mitte des Monats in Beira einzutreffen, von 
wo er sich nach Rhodesia begeben werde, falls die 
Ereignisse seine Reise-Dispositionen 
nicht ändern sollten. Dieser Nachsatz hört sich 
etwaS verdächtig an und läßt allerhand Muthmaßungen 
aufkommen. Es wäre indeffen nicht unmöglich, daß 
sich Mr. Rhodes in Beira dieselben Prügel holte, wie 
Dr. Jameson auf seinem Raubzug in Transvaal.
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Aus den Provinzen.
Dirscha«, 29. Febr. Eine stark in Verwesung 

übergegangene Leiche wurde kürzlich in Schöneberg a. 
W. von der Weichsel an's Land geschwemmt und aus 
dem Kirchhof für Heimathslose beerdigt. Aus den 
vorgefundenen Papieren wurde festgestellt, daß der 
Verstorbene der Schiffer Johann Schwarz aus Mewe, 
ein dort angeseffener Bürger, war. In voriger Woche 
wurde die Leiche in Schöneberg exhumirt, nach Mewe 
überführt und dort unter großer Betheiligung der 
Bürgerschaft beigesetzt. — Ein brennendes Pferd ver
setzte vor einigen Tagen die Bewohner des Dorfes 
Damerau (Höhe) in große Aufregung. Der dortige 
Schmied S. hatte auf dem Markte in Neuteich ein 
Pferd gekauft, das mit Ungeziefer behaftet war. Um 
dieses zu vertilgen, hatte der Besitzer das Thier ““ 
Petroleum eingerieben. Als das Pferd alsdann 
schlagen wurde, fing es in Folge AnpassenS 
glühenden Eisens Feuer und rannte wild auf 
Dorfstraße. Hinzugekommene Personen erstickten 
Flammen mit Säcken, das arme Thier hat jedoch 
schwere Brandwunden davongetrageu.

8. Krojanke, 1. März. Ein raffinirter Gauner 
wurde hier vorgestern in Polizeigewabrsam g-nommen. 
Derselbe hatte sich den hier erst seit Kurzem wohn- 
basten Kaufmann Henkel zu seinem Opfer ausgesucht. 
Sich als den Kutscher des hier in der Nähe wohnen
den Gutsbesitzers Hankwitz auSgebend, zeigte er einen 
mit der NamenSunterschrist seines angeblichen Brod
herrn versehenen Brief vor, in welchem der Kauf
mann um Vcrabfolgung eines größeren Waaren- 
quantums zum ungefähren Betrage von 15 Mk. ersucht 
wurde, welche Aufforderung auch der Ahnungslose 
auszuiühren im Begriff war. Indeß hatte der gerade 
anwesende Gensdarm Weber den ihm sehr verdächtigen 
Fremden scharf inquirirt und Letzter, n sehr luld als 
einen gewerbsmäßigen Dieb entlarvt. In einer Leder 
laiche wurden bei ihm Diebeswerkzeuge aller Art, 
wie Feilen, Hammer, Zangen, Stemmeisen und ^elrckch, 
' orgesundcn Auf der Polizei gab er an PalalmS 
Sckleusner zu heißen und in Danzig wohnhas zu 
sein. Gestern wurde der Dieb dem AmtsgecM zu 
Ftatow zuaeführt. — Gestern machte sich bas vier
jährige Söhnlein des Kaufmanns Segal zu Wcheck 
ohne Wissen der Eltern auf demBoden mit einem 
brennenden Lichte zu schaffen, wobei die dort sb 
Waarenkisten in Brand geriethen. Durch rechtzeitiges 
Löschen des Feuers, das durch die dort lagernden 
Pulvermengeu sehr gefährlich werden konnte, wurde 
eine Katastrophe verhütet. — Die Königliche Regierung 
hat der hiesigen Raiffeisenkasse zwecks Deckung der 
Kosten der ersten Einrichtung eine Unterstützung von 
50 Mk. überwiesen. — Ueber das Vermögen des 
hiesigen Kausmanns Büß ist der Konkurs eröffnet 
worden.

V. Marieuwerder, 1. März. Der am 27. 
Februar d. I. in Tiefenau abgehaltene Vieh- und 
Pservemarkt war mittelmäßig, der Krammarkt so gut 
wie garnicht beschickt. Es waren mehrere gute Milch
kühe vorhanden, für die recht gute Preise gezahlt 
wurden, man zahlte für eine gute Milchkuh 180—240 
Mark. Junges sowie fettes Rindvieh war nur in 
geringer Menge aufgetriebcn, das jedoch nicht gekau t 
wurde. Der Handel war recht lebhaft. Ebenso war 
es mit dem Pierdemarkt.

*** Neuenburg, 1. März. Der Besitzer Lewan- 
dowskt aus Lipping wollte in N^uenburg für seinen 
verstorbenen Neffen einen Sarg kaufen. Als er mit 
dem Wagen auf der Provinzialchouffee vom Schützen
hause her über den langen, abschüssigen Berg hinab 
nach der Stadt fuhr, löste sich die »Bracke", das 
Pferd konnte den Wagen nicht aushalten und mußte 

»durchgehen". Bei der schnellen Fahrt wurde der 
Wagen durch Anstößen an einen Prellstein umgewoefen 
und die vier Personen hinausgeschleudert. L. fiel so 
unglücklich mit dem Kopfe gegen einen Prellstein, 
daß die Schädeldecke zerschlagen, das Gehirn entblößt 
wurde und der Tod augenblicklich eintrat. Zwei 
Männer kamen mit leichten Verwundungen davon. 
Eine Frau rollte den etwa 30 Meter hohen Chaussee
damm hinab, ohne sich erheblichen Schaden zuzufügen.

Freystadt, 28. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden zur Erhaltung unserer 
Diakonissenstation, mit der eine Kleinkinderschule ver
bunden ist, nachträglich 200 Mk. bewilligt. Durch 
diese Beihilfe seitens der Stadt ist nun das Bestehen 
unserer Diakoniffenstatkon gesichert.

Prust, 27. Febr. Am Dienstag wurde eine 
Schülerin aus Friedingen, welche den Konfirmanden
unterricht in Sienno besuchen wollte, von dem Arbeiter 
MatuSzewSki aus Briesen angehalten, welcher sie ver
gewaltigen wollte. Das Mädchen entkam jedoch durch 
eiligste Flucht. Der Mensch gab die Verfolgung erst 
in der Nähe des Bahnwärterhauses auf. Der Bahn
wärter Brand begleitete nun das Mädchen und suchte 
den M. Da das Mädchen den M. von ihrem Dienst 
in Briesen her kannte, so bezeichnete sie ihn auf dem 
Bahnhöfe in Klarheim. M. wurde sofort verhaftet.

Thor«, 28. Febr. Auch der Haushaltsplan der 
Kämmerei-Hauptkasse für 1896/97, der jetzt zur Ein
sichtnahme ausliegt, bietet kein erfreuliches Bild. Denn 
die Ausgaben steigern sich gegen das laufende Ver- 
waltungsjabr um 90,500 Mk. und erreichen dadurch 
die Höhe von 801,900 Mk. An Pensionen, Wittwen- 
und Waifengeldern werden etwa 3500 Mk., zur 
Tilgung der Stadtschulden 2260 Mk. mehr erforderlich. 
Die Beiträge zu den Kreislasten aber steigern sich von 
40,000 Mk. auf 80,000 Mk. An die Canalisations- 
kasse müssen statt 21,000 Mk. Beitrag in diesem Jahre 
47,700 Mk. gezahlt werden, und der Beitrag für das 
zur Straßenspülung und zu den Straßenbrunnen 
entnommene Waffer ist von 9000 auf 15,000 Mk 
erhöht worden. Außer durch die erheblich höheren 
Ausgaben gestaltet sich der Haushaltsplan noch da» 
durch ungünstig, daß Mehreinnahmen nur verhältniß- 
mäßig wenig Vorkommen. Während im vorigen Jahre 
25,000 Mk. Bestand angesetzt werden konnten, wird 
sich ein solcher diesmal nicht ergeben. Nur von der 
Gasanstalt ist ein um 15,000 Mk. höherer Urberschuß, 
nämlich 75,000 Mk. angenommen. So muß denn 
der Mehrbedarf säst ausschließlich durch erhöhte Ge
meindesteuern aufgebracht werden. Diese sind aus 
434,734 Mk. angenommen, 96,000 Mk. mehr als im 
laufenden Jahre. Daher werden sich die Zuschläge 
zur Einkommen-, Gebäude- und Gewerbesteuer, die 
jetzt 140 pCt. betragen, erheblich steigern. Die Bier
steuer ist auf 18,000 Mk., die Lustbarkettsstcuer auf 
2800 Mk. veranschlagt.

(!) Liebemühl, 1. März. Am 28. v. M. Abends 
um 4 Uhr ertrank im oberländischen Kanal in der 
Nähe der Skopenbrücke der 9 Jahre alte Arbeitersohn 
Adolf Sobottke aus Bieberswalde. Derselbe war seinem 
älteren Bruder, welcher in den Wald gefahren war, 
entgegen gegangen. Als er denselben an der Skopen
brücke noch nicht antraf, ging er, um sich zu verweilen, 
auf das Eis und brach in der Mitte des Kanals ein. 
Erst nach einer Weile kamen zwei Knaben hinzu und 
sahen den Verunglückten noch oberhalb des Wassers. 
Eine von diesen dem Verunglückten zugeworfene Leine 
konnte derselbe nicht erfassen, weil ihn die Kräfte schon 
verlassen hatten. Nachdem inzwischen Stangen rc. aus 
dem Dorfe geholt worden waren, konnte der Knabe 
dem nasien Elemente genommen werden. Die ange- 
stellten Wiederbelebungsversuche waren natürlich er
folglos, weil sich derselbe ungefähr 2 Stunden im 
Waffer befunden hatte.

G. Osterode, 1. März. Am 27. v. Mts. wurde 
in der Nähe des Bahnhofes Bergfriede der Tischler 
W. aus Bogunschöwen erschlagen aufgefunden. Die 
Leiche lag unten im Graben an der Bahnböschung, in 
unmittelbarer Nähe der Drewenzbrücke. Auf einer 
Strecke von 40 Schritten waren im Schnee durch 
Fußeindrücke und starke Bluispuren die Zeichen eines 
stattgehabteu Kampfes noch zu erkennen. Vom hiesi
gen Amtsgerichte war am nächsten Tage sofort eine 
Gerichrscommission an Ort und Stelle eingetroffen, 
um den Tdatdestand aufzunehmen. Die Verhand
lungen des Gerichtes führten zu dem Ergebniffe, daß 
die eigene Frau des Getödteten als der That dringend 
verdächtig in Untersuchungshaft genommen wurde. 
— Von einem Theil der hiesigen Beamten wird beab
sichtigt, einen Beamten - Wlrthschasts - Verband zu 
gründen. Derselbe soll durchaus nicht gegen die hiesi
gen Kaufleute gerichtet sein, sondern er soll seine Mit
glieder zur Baarzahlung sämmtlicher Waaren ver
pflichten, wofür der Kaufmann dann einen kleinen 
Prozentsatz als Rabatt zu gewähren hat. — Der 
Pfarrer Kreuz in Gr. Schmückwalde, Diözese Osterode, 
ist zum Pfarrer an der evangelischen Kirche in 
Jeelwabno, D'özrse Neidenburg, berufen.

— d Mühlhausen, 1. März. Der hiesige Vor
schußverein zählt nach dem Geschäftsbericht für das 
Jahr 1895 bereits 136 Mitglieder, an welche ein 
Reingewinn von 1134 m ober 6pCt. des dividenden. 
berechtigten Guthabens vertheilt werden konnte. Das 
Vermögen des Vereins hat die Höhe von 58,162 Mk. 
erreicht. — Nu-imehr hat auch die Grafschaft Schlodien 
wiederum einen Thterarzt in der Person des Herrn 
Wagenbichlex erhalten. Trotzdem in Mühlhausen ein 
solcher bereits seßhaft ist, haben dir beiden Aerzte 
dock vollauf zu thun.

s Heiligenden 1 März. Nachdem die Regierung 
seinerzeit die Einführung einer Dienstaltersskala für 
die Lehrpersonen an der hiesigen Volks- und Bürger
schule gefordert hatte, ist nunmehr, da auch der 
Mag strat eine neue Gehaltsordnung für nothwendig 
erachtete in der Stadtverordnetensitzung am 28. 
vonaen Monats folgendes Gehaltsstatut, das mit dem 
1. April 1896 in Kraft tritt, genehmigt worden. 
Darnach bezieht der Rektor ein Anfangsgehalt von 
2000 Mk. das in dreijährigen Zwischenräumen um 
je 100 Mk. bis zum Endgehalt von 3000 Mk. steigt. 
Die Lehrer erhalten ein Grundgehalt von 900 Mk., 
steigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis zum 
Höchstgehalt von 1800 Mk., die Lehrerinnen ein 
solches von 720 Mk., das in dreijährigen Fristen um 
80 Mk. auf 1200 Mk. sich erhöht. Das kirchliche 
Einkommen des Rek'ors wird voll, das des Cantors 
mit 300 Mk. in das Schulgehalt eingerechnet, der 
fSaumlebrer an der Volksschule bezieht eine Funktions- 
zulaae von 300 Mk. Eine Entschädigung für Wohnung 
und Feuerung wird nicht gewahrt, sondern auf das 
Grundgehalt eingerechnet. Der Stadterwächst durch 
die neue Gehaltsordnung eine augenblickliche Mehrauf
wendung von 1570 Mk.

Königsberg, 29. Febr. Für die auf den 
18 März einberusene Generalversammlung des oft- 
preußischen landwirthschaftlichen Centralvereins ist 
von der volkswirthschaftlichen Scction des Central
vereins folgender Antrag gestellt worden: „Der

drei

der

dem 
mit

Central-Vereins-Vorstand wolle an den Reichskanzler j 
und an den R.''chsta,i schleunigst eine dahingehende 
Petition richten, daß das Markenkleben bei Auf
bringung der Beiträge für die Jnvaliditäts- und 
Altersversicherung aufgehoben werde, in dieser Petition 
aber auch gleichzeitig zum Ausdruck bringen, daß eine 
Vereinigung der Unfall- und Kranken-Versicherungen 
mit der Jnvaliditäts- und Alters-Versicherung, wie es 
von mancher Seite empfohlen wird, nicht stattfinden 
möge."

Jnsterburg, 27. Febr. Daß Vorsicht beim Ein
kauf von Kleiderstoffen durchaus geboten erscheint, 
weiß jede Frau noch mehr als jeder Mann. Ein be- , 
sonderer Fall, der an diese Vorsicht nachdrücklich ge- j 
mahnte, kam in der gestrigen Schöffengerichissitzung ! 
zur Verhandlung. Ein hiesiger Kaufmann hatte in : 
der Zeitung u. a. den Verkauf von drei Meter : 
Cheviot zum Preise von 5,50 Mk. angekündigt, und , 
ein Schneider ließ sich verlocken, jene ausgebotene 1 
Waare als Käufer an sich zu bringen. Der ihn be
dienende Commis versicherte in Abwesenheit des Ge
schäftsinhabers dabei ausdrücklich, daß der Stoff aus 
reiner Wolle bestehe. Es hat sich aber herausgestellt, 
daß der angebliche Cheviot aus einem Baumwollenaus- 
zug mit Shoddyeinschlag bestand und fast werthlos 
war. Nach der Ansicht von Sachverständigen können ' 
derartige Gewebe überhaupt keinen Regen vertragen. < 
DaS Urtheil lautete gegen den Commis auf einen I 
Monat Gefängniß. — Der Staatsanwalt hatte 
Monate in Antrag gebracht.

Zehnjährigeö Stiftungsfest des Werkmeister- 
derems Wem ein mumertr Knabe '.ein zehnes 
Lebensjahr glücklich vollendet hat, so freuen sich die 
Eltern und begehen diesen Freudentag in besonders 
festlicher Weise. Und mit Recht, sind es doch die 
schwersten Jahre, die ersten zehn, und freudig müssen 
die Eltern gestimmt sein, wenn sie sehen, wie gesund 
sich ihr Sprößling entwickelt hat und wie er zu den 
schönsten Hoffnungen berechtigt. In diesem Sinne 
feierte denn auch der hiesige Zweigverein des großen 
Deutschen Werkmeister-Verbandes sein 10. Stiftungs
fest am Sonnabend in der Bürger-Rrssource in gerade
zu glänzender Weise. Selten haben wir Gelegenheit 
gehabt, ein ebenso reichhaltiges wie treffliches Programm 
bei Veranstaltungen ähnlicher Art kennen zu lernen; 
der Verein hatte sich weder Mühe noch Kosten ver
drießen laffen, seine Mitglieder und geladenen Gäste 
aus'S Beste zu unterhalten. Nach einleitenden Musik- 
vorträgen der Pelz'jchen Kapelle begrüßte der Vor
sitzende, Herr Hartwig, die Erschienenen mit einer 
kurzen Ansprache, welche mit einem Hoch auf den 
Werkmeister-Verband schloß. Der Vorhang rollte auf 
und ein vorzüglich gruppirtes Bild überraschte die 
Anwesenden: Die deutsche Industrie veranschaulichend. 
Maschinensabrikation, Klempnerei, Schlofferei, Cigarren» 
Fabrikation, Maurergewerk waren vertreten, selbst die 
edle Buchdruckerkunst mit Setzkasten und Winkelhaken 
fehlte nicht. Das Bild fand mit seiner naturwahren 
Darstellung den Beifall des Auditoriums im reichsten 
Maaße. Flugs war von den „Männern der schwarzen 
Kunst" eine Festzeitung hergestellt worden, die in ihrer 
vorzüglichen Ausstattung besondere Beachtung verdient; 
der humoristische Inhalt, verbunden mit den hübschen 

v0nen trugen wesentlich zur Unterhaltung bei. 
selbst die Mitglieder des Vereinsvorstandes hatten 
ihre Conterfei^s hergeben müssen, welche, mir ent
sprechenden Spruchlein versehen, die vorletzte Seite 
der Zeitung aussüllten. Die lithographischen Vignetten 
und Zeichnungen sind von H?crn C>rl Schmidt aus
geführt worden und verdienen volle Anerkennung. — 
Nachdem der Herr Vorsitzende einen Toast auf 
Se. Majestät ausgebracht hakte, hob sich der Vorhang 
aus's Neue zu einem zweiten lebenden Bilde: Deutsche 
Jungfrauen und „Männer der Arbeit" huldigen dem 
Kaiser. Auch dieses Bild machte einen voriresfl chen 
Eindruck, namentlich, als es von rothen bengalischen 
Flammen beleuchtet wurde. Es folgten dann einige 
Quartetts, vom Sängerchor des Vereins in ansprechen
der Weise zu Gehör gebracht, und der Vorfiag 
Duetts aus „Martha". — Ein Couplet, betitelt 
»Logische Beweise", und einige Zugaben aus dem Ge
biete humoristischen Gesanges erregten viel Heiterkeit. 
Das Schönste tarn aber noch: denn als Fräulein I. M., 
ein beliebtes Mitglied unserer Bühne, mit entzücken
dem Wohllaut einige Lieder zum Vortrag brächte, da 
wollte der Jubel kein Ende nehmen. Der Beifall 
steigerte sich, als Herr E. B. vorn Stadttheater feine 
zwerchfellerschütternden Soloscenen zum Besten gab: 
„es blieb da keen Ooge drocken", „Du sollst und mußt 
lachen" — war die Parole, und auch selbst diejenigen, 
welche bis dahin ihre stoische Ruhe bewahrt hatten, 
konnten sich dem Banne dieser Parole nicht entziehen. 
Nachdem der Sängerchor die Anwesenden mit dem 
Vortrage einiger gut gewählter Quartette erfreut, ge
langte der reizende Einakter „Kurmärker midPicarde" 
zur Aufführung. Daß diese in jeder Beziehung tadel
los war, ist selbstverständlich, da die Darsteller sehr ge
schätzte schauspielerische Kräfte waren. Lieder, gemein
sam gesungen, trugen wesentlich zur Erhöhung der 
FesteSsreude bei, und treffliche Vorlräge des Orchesters 
btlbeten den Rahmen des ungemein ^<chbaltigen Pro
gramms. Eine Festtafel vereinte dann die Theilnehmer 
zu fröhlichem Mahl; bei heiterem Geplauder und 
Liedergesang verfloffen die Stunden in Eile. Die 
Delegirten der Brudervereine Dirfchau und Königs
berg übermittelten die Glückwünsche ihrer Vereine, 
Toast reihte sich an Toast — und ach, viel zu spät 
kam der Tanz an die Reihe zum Bedauern mancher 
tanzlustigen Schönen. — Es wurde spät, sehr spät, als 
sich die letzten Theilnehmer trennten, eine Laterne 
brauchten sie nicht mehr, denn schon v rküudeten die 
ersten Sonnenstrahlen den Anbruch des Tagss! — Ein 
urfideler Frühschoppen bei Wehsir versammelte das 
„stärkere Geschlecht" noch einmal am Mittag, „da ward 
manch' Glas getrunken und manch' Lied gesunken", 
bis auch diesen .eisenfesten" Männern die Trennunos- 
stunde schlug. Es war ein gelungenes Fest, auf b. s 
der Verein zurückblicken darf, und wünschen wir 
jungen Verein weiteres Blühen und Gedeihen 
einem herzlichen

»G l ü ck aus!"
Thiene Regulirung. Im weiteren Verlaus ... 

Sitzung von Interessenten der Ttstene-Rkgulirung. über 
d°e wir schon am Sonnabend berichteten, wurde all
seitig die Wichtigkeit des Brückenbaues anerkannt und 
zunächst für den Bau einet Brücke bei Rück orh die 
Summe von 12 500 Mk. gezeichnet. Die Brücke über 
die Werder'sche Thiene soll vor der Hand noch nicht 
umgebaut werden. Der Herr Regierungs-Commissar 
wird demnächst über die Verhandlungen dem Herrn 
Regierungs - Präsidenten Bericht erstatten. Beiiräae 

I wurden u. A. in Aussicht gestellt bezw. gezeichnet vor
behaltlich der Genebmigungsbeschlüsie der betroffenen 
Verwaltungen: von der Stadt Elbing 4000 Mk. (ein
schließlich des Beitrages der Kaufmannschaft), vom 
Landkreis Elbing 1000 Mk., vorn Kreis Marienburg 
3000 Mk, von der Zuckerfabrik Hirsch eld 1500 Mk. 
Der Vertreter des Herrn Regierungs-Präsidenten ver
hielt sich dem Proj ct gegenüber sehr wohlwollend; 
nur hinsichtlich der Geldsrage zeigte sich der Herr R - 
gierungskommissar leider sehr zurückhaltend. Es ist 
bestimmt zu hoffen, daß das Project nunmehr end- 
giltig zur Ausführung gelangt, da die j.tzt noch fehlen
den ca. 3000 Mk. noch gezeichnet werden dürsten.

Grennerei-Berufsgenofsenschaft. Am 5. Ma z 
findet in Danzig eine Versammlung der Section II der 
Brennerci Berufsgenossenschaft steckt. Auf der Tages
ordnung stehen: Mittheilungen des Vorsitzenden über 
die Geschäftslage der Section im vergangenen Jahr«; 
Vorlage der Srctivnsrechnung für das Jahr 1895; 
Vorlage eines Etattvoranschlages für das Jahr 1896: 
Wahl "dreier Rechnungs-Revisoren; Stellung etwaiger 
Anträge bet der Genossenschastsversammlung bezw. dem 
Reichsversicherungsamte.

Bon der Bahn. Die kürzlich von der Eisenbahn- 
Verwaltung herausgegkbenen Bestimmungen, wonach 
Reisende, welche unfre'wllig über ihre Z'elsiatiori 
hinaus fahren, nur den einfachen Fahrpreis zu zahlen 
haben, sind wieder cufgtbcben. Es ist nunmehr mit 
suchen Rasenden nach den Bestimmungen des § 21 
d r Verkehrsmdnung zu verfahren. Hiernach Hut der 
Reisende, welcher ohne Fahrkarte betroffen wird und 
die Zugangsstation nicht genau feftgefteUt werden kann, 
für die g mze von dem Zuge zurückgelegte Strecke, 
mindestens aber bin Betrag von 6 Mk. zu zahlen.

Im hiesige« städtischen Krankenstift trat 
k Ende Ja! u,r ein Bestand von 45 Kranken. Der

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 2. März 1896.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
3. März: Wenig verändert, wolkig, vielfach Sonnen
schein, strichweise Niederschlag. Sturmwarnung.

Personalien. Die durch den Tod des bisherigen 
Inhabers erledigte Stelle des Ober-Steuer-Juspektors 
zu Stendal ist dem Ober-Steuer-Jnspektor Schönborn 
zu Langensalza, dessen jetzige Stelle dem Ober-Steuer- 
Jnspektor Schulze zu Friedlsnd Ostpr. und die durch 
Pensionirung des jetzigen Inhabers zur Erledigung 
kommende Stelle des Ober - Steuer - Inspektors zu 
Nordhausen dem Ober-Zoll-Jnspektor Regierungs- 
Affessor Haehling von Lanzenauer in Vreden verliehen 
worden. Der Packhofsvorsteher Kiock in Stettin ist 
zum Ober-Steuer-Jnspektor in Friedland Ostpr., der 
Packhofsvorsteher Voigt in Danzig zum Ober-Zoll- 
Jnspektor in Vreden befördert worden.

Personalien bei der Eisenbahn-Direktion. 
Ernannt Stationsdiätar Gosse in Langfuhr zum 
Stations - Assistenten und geprüfter Locomotivheizer 
Raguse in Konitz zum Locomotivsührer ab 1. März 
1896 Versetzt: Betriebs-Secretär Schmidt IV. von 
Bromberg nach Danzig ab 1. April 1896. Prüfungen: 
Die Betriebs-Secretäre Budnick, Ernst II. und So« 
watz in Danzig, Leder in Stolp und der Bureau- 
Diätar Schubert in Danzig haben die Prüfung zum 
Eisenbahn-Secretär bestanden.

Soiree des Rudervereins „Vorwärts". Am 
verflossenen Sonnabend hatte sich in dem großen Fest
saale des Casinos der hiesige Ruderverein „Vorwärts" 
zu seinem letzten Wintervergnügen zusammengefunden. 
Eingeleitet wurde das Fest mit einigen recht gelungenen 
Vortrügen, an die sich das obligate Tänzchen an« 
reihte. — Der Besuch war ein reger, besonders seitens 
der Damenwelt, die in durchweg reizenden Toiletten' 
erschienen war. Den in der Minderzahl anwesenden 
Herren war es ein besonderes Vergnügen, ihren an
genehmen Tanzpflichten einmal in so recht ausgiebiger 
Weise gerecht werden zu können. Das Fest verlief in 
der schönsten Stimmung und vermochte erst der an- 
brechende Morgen die Reihen der Tanzenden zu 
lichten.

Gewerbeverei» linier sehr reger Betheiligung 
feiner Mitglieder feierte der Gewerbeverein am Sonn
abend sein 68. Stistungsfest, das erste im eigenen, 
neuen Heim. An vier langen Tafeln hatten die 
Theilnehmer Platz genommen, welche mit begeisterten 
Hochrufen die von Herrn Stadtrath Krieger gehaltene 
Festrede auf den Kaiser aufnahmen. Bald darauf 
ergriff der Vorsitzende des Vereins, Herr Direktor 
Dr. Nagel, das Wort, um in einem Rückblick der ver
lorenen treuen Freunde und Gönner des Vereins zu 
gedenken und alsdann dem Verein ein ferneres glück
liches Gedeihen zu wünschen. Während des Essens, 
welches der Oeconom des Casinos Herr Krüger be< 
sorgt hatte, sprachen noch Herr Rcchtsanwalt Battrs 
als Vertreter der Liedertafel, indem er ein Hoch auf 
öie drei so eng befreundeten V reine: Gewerbeverein, 
Kaufmännischer Verein, Liedertafel ausbrachte, Herr 
Buchhändler Meißner, der in warmen Worten der 
Stadt Elbmg gedach e, Herr Siadtrath Wernick, welcher 
dem Vorstände und dem Vorsitzenden des Vereins 
herzliche Worte widme?, wofür Herr Direktor 
Dr. Nagel fernen Dank ousfprach und Herr Gewerbe
inspektor Krumbhorn, der den Damen des Vereins 
ein freudig au genommenes Hoch ausbrachte. Für die 
Unterhaltung der F stestheilnehmer war bestens durch 
ein sehr reichhaltiges Programm gesorgt worden, a 
unter der Leitung des Herrn Baumeisters Pillarz 
auf dem zu einer sck.nuck.-n Bühne umgewandelten 
Podium sich In gdun.ienßtr W->i- «bfolelte. Dt- 
vielen humoristischen Vorträge wurden mit lebhaftestem 
Beifall ausgenommen und U.il trugen zur Erhöhung 
der Festesstimmung die von bewährten Kräften deS 
Vereins verfaßten öfteren Lieder bei. Erst in später 
Stunde trennte man sich in fröhlicher Stimmung von 
der so schön verlaufenen Feier. nr.

Kausmännischer Verein. Morgen, Dienstag 
Abend hält Herr Pfarrer Krause - Thiensdorf einen 
Vortraq über »die kulturellen Folgen des chmestsch- 
japanischen Krieges," woraus wir an dieser Stelle 

besonders Hinweisen. hen
Der Turnverein beabsichtigt am Sonntag, 

15. März c-. in der Turnhalle ein Schauturnen zu 

"“sebtereerrin. DI- °m ».tflangenen S°nn°b-nd- 
im „Goldenen Löwen" beranftal.tete Soiree des 
Elbinger Lehrervereins erfreute sich recht zahlreichen 
Besuchs, selbst aus weiter Ferne waren Gaste er
schienen. Nach einleitenden Cpncerlvorträgen der 
Stadckapelle unter persönlicher Leitung des Herrn 
Musikdirek or Pelz gab der Sangerchor 4 Lieder zum 
besten, von denen besonders das Volkslied: „Weh, daß 
wir scheiden müssen" Beifall errang. Dann ging der 
prächtige Einakter „Ein Strasrapporl" von I. Sommer 
über die Bühne, reizend von Mitgliedern ausgeführt. 
Hieran schloß sich das Auftreten der „allerechtesten 
Hamburger Guartettfängcr", das humorvolle „Stu
denten streiche" von Samson, während die „verfälschtesten 
Stetiiaer Sänger" den würdigen Beschluß machten. 
Ein fröhlicher Tanz hielt die Gesellschaft bann noch 
einige Stunden zusammen.
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zu beweisen, wird die 
Eigenthümer ausgeliefert

Buchdrucker Otto
Schlosser
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Ein tüchtiges Dienstmädchen so
fort gesucht Lange Nieverstraße 44a.

Stettiner Sänger" darauf
' '■ t-

Statt besonderer Meldung.

Dem lieben Gott hat es ge
fallen, am 29. Februar, Abends 
6 Uhr, unser süßes

LoUchrn
AU sich zu nehmen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Elbing, den 2. März 1896.

Paul Bergmann
DieBeerdigung findet Dienstag 

Nachm. um 3 Uhr statt.

29,|2.
106,40
105,20
99,80

106,10
105.20
99,70

100,60
100.50
103.20
103,30
169.50
217.20

87 40
67,4'
80,7

215,70
124 75

Damen,
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amsterdam 
zu übernehmen geneigt sind, w. gebeten, 
sich an die Filiale für Deutschland: 
E. Brandsma, Köln a./RH., wenden 
zu wollen.

der letzten Nacht der Maurer Johann T. aus Pan- 
gritz-Colonie ihre Verhaftung zu In allen drei 
Fällen trug der Schnaps die Schuld daran.

Eisberichte. Memel: Seeties eisfrei. Pillau: 
Haffschifffahrt geschlossen. Neufahrwasser:zusammen
geschobenes Treibeis. Rixhöft: See Schlammeis. 
Swine münde: Fahrwasser eisfrei, Haffeis in Be
wegung.

Telegramme.
Leipzig, 2. Febr. Heute Vormittag begann vor 

dem Reichsgericht der Hochverrathsprozeß gegen 
Schoren und Pfeyffer. Nach Verlesung der Anklage
schrift wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.

Petersburg, 2. März. In einem ent'egeuen 
Stadttheil bräunte heute ein von Arbeitern bewohntes
Haus nieder. Bisher sind acht verkohlte Leichen aus
gefunden worden.

Petersburg 2. März. Der General Tscherewin 
ist heute gestorben.

Petersburg, 2. März. Nach der „Norm Wr." 
ist der Dampfer „Colombino", der von Constantinopel 
nach der Krim unterwegs war, an seinem Bestimmungs
ort nicht angekommen. Da jede Nachricht von dem 
Dampfer fehlt, befürchtet man, daß er bei dem letzten 
großen Sturm untergegangen ist.

Sofia, 2. März. Bei den gestrigen Deputirten- 
wahlen wurde in Sofia Zankow gewählt. Die Be
völkerung brächte dem Ministerpräsidenten eine große 
Ovation, um für die volle Freiheit bei den Wahlen 
zu danken.

Helfingoer, 2. März. Durch eine Explosion 
wurde gestern auf der Skation St. Andrae ein Eisen
bahnwagen zersplittert, wobei 2 Personen getödtet 
und 7 verwundet wurden. Man vermuthet, daß ein 
Passagier Dynamit bei sich gehabt hat.

New-Aork, 2. März. Die meisten Zeitungen 
billigen das Vorgehen des Senats in der Cuba Ange
legenheit und suchen auf das Repräsentantenhaus ein- 
zuwirken, einen gleichen Antrag anzunehmen.
A New-Aork, 2. März. Ein Correspondent des 
Herold in Washington meint, die Regierung habe 
nicht die Absicht, unverzüglich vorzugehen. Was auch 
immer die endgiltige Form fei, in der die Beschluß
anträge angenommen würden, so sei die Regierung 
nicht abneigt, ihre guten Dienste mit dem Endzweck 
anzubketen, daß die Cubaner Spanien die Insel ab- 
kauften.

Washington, 2. März. Da es der Regierung 
nicht gelungen ist, die gegen den Dampfer „Bermuda 
erhobenen Beschuldigungen 
Ladung dem rechtmäßigen 
werden.

Baltimore, 2. März.
Ohio-Eisenbahn, welche nicht im Stande ist, die heute 
sälligen Zinsen von 404,000 Dollars zu bezahlen, 
wurden Receivers ernannt.

Es wird für Cranz ein

Gemeindevorsteher
zum 1. April 1896 gesucht, bei einem 
Gehalt von 2000 Mk., freier Wohnung 
und Beheizung. Für Schreibutensilien 
wird ein Pauschquantum von 150 Mk. 
gewährt. Es wird eine Probezeit von 
einem Jahre verlangt. Meldungen sind 
an Hotelbesitzer Herrn Just in Cranz 
Ostpr. zu richten.

Die Gemeindevertretung.

Statt besonderer Meldung.

Sonntag, den 1.März, Abends 
8 Uhr, entschlief sanft zum ewigen 
Frieden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der ehemalige Kauf
mann

Eduard Christophe 
im 83. Lebensjahre, welches tief
betrübt anzeigen

Die trauernden Hinter
bliebenen.

DieBeerdigung findet Donners
tag, den 5. März, Nachm. 3 Uhr, 
Uom Trauerhause aus statt.

Freitag, den 6. März 1896: 
JXsovität! Zum 1. Male: Novität!

Der höchste Trumpf.
Schwank in 3 Akten von C. Laitffs und 

W. Jaeoby.

Elbmger Standesamt.
Vom 2. März 1896.

Geburten: Händler Jacob Pojier 
T. — Fabrikarb. Ferdinand Huse T. — 
Schuhmacher Rudolf Hollasch S. — 
Fleischermeister Otto Kuschewski T. — 
Bürstenmacher Theodor Motzki S. — 
Schuhmacher Richard Werner S. — 
Arb. Johann Wandt T. 
Otto Schulz S.

Aufgebote:
Schmidt mit Antonie Werner.
Heinrich Wottrich mit Anna Döring. — 
Schuhmacher Gustav Hinzmann mit 
Invaliden - Wittwe Caroline Kühnapfel 
geb. Tybus. — Arbeiter Ludwig Neu- 
mann mit Auguste Schulz.

Sterbefälle: Unterglöckner Gottlieb 
Glaubach T. 11 I. — Postschaffner 
Wilhelm Friesen S. 3V- I. — Fabrik
arbeiterfrau Amanda Röske geb. 51 I. 
— Maler-Wittwe Henriette Glaubitz geb. 
Zander 74 I. — Tapezirer Richard 
Frost S. 3 M. — Chemiker Adolf Stark 
I1 ~ Stellmacher August Schröter 
T. 4 M. Comtorist Paul Bergmann 
T. 1 I. 4 M. — Arbeiter-Wittwe Anna 
Elisabeth Thießen geb. Jopp 79 I. - 
Rentier Ludwig Eduard Christophe 82 I.

Zugang lm Februar betrug 58 Kranke, der Abgang 
56, von denen 55 als genesen entlassen und 1 ge
storben ist. Es verblieb also Ende Februar ein 
Bestand von 47 Kranken (35 tnöttnl., 12 weibl.).

Fernsprechleitunge». Das Kaiserliche Postamt 
hierselbst läßt seit einigen Tagen innerhalb und außer
halb der Stadt-Fernsprechlinien und Leitungen, in denen 
sich nach Inbetriebnahme der elektrischen Straßenbahn 
elektrische Störungen herausgestellt haben, verlegen. 
Die Verlegung, welche noch einige Wochen in Anspruch 
nimmt, geschieht auf Kosten der Elektr^ita^gelellschaft.

Stettiner Quartett- und Coupletsänger. 
Die «rftrin? erste Soiree der vom vorigen sichre her 
hier ^so beliebten Stettiner Sänger hatte sich eines so 
Mttrefcbtn Besuches zu erfreuen, daß man schon eine 
Viertelstunde vor Beginn kaum noch ein Plätzchen 
fand. Die Leistungen sind aber auch hervorragende 
und erübrigt es, jede einzelne Nummer hervorzuheben. 
Ganz besonderen Beifall fanden Herr Little-Bobby 
als musikalischer Clown und Herr Chlebus als 
Tanzkomiker mit seinem Jockey - Couplet und der

<°»fecnau berühmten Jockeyreiter Cook vom 
Zirkus Renz. Herr Ludwig leistete als Verwand- 
lungskunstler Hervorragendes, ebenso die Herren Chlebus 
und Bobby in der Nummer „Des Lebens Stufen." 
Die Quartette gefielen sehr und auch Herr Wagner 
mit seinen Solis für Tenor erntete großen Beifall. 
Die öfteren Hervorrufe veranlaßten die Sänger zu 
wiederholten Einlagen. Die Klavierbegleitung wurde 
von Herrn Blank gut ausgeführt. Wir verfehlen 
nicht, die Freunde der „Ci™.— 22..D._" . . ' 
aufmerksam zu machen, daß die heute Abend statt 
findende zweite Soiree durchweg neue Programm
nummern bietet. Ebenso dürfte die Mittheilung von 
Interesse sein, daß die Sängerschaar am nächsten 
Sonntag den 8. März auf ihrer Rückreise von Ost
preußen nach Berlin nochmals in der Bürgerressource 
aufzutreten gedenkt. ,

Die Jnstrumentalvrrtuosen Gbr. Dalarne 
veranstalteten gestern Abend im Gewerbehause ihre erste 
SoirSe, welche sich eines ziemlich guten Besuches er
freute. ' Die Leistungen der Künstler auf dem Gebiete 
humoristischer Musikproductionen sind anerkennens- 
werth, namentlich gefielen die Vorträge auf dem 
Schellenspiel, dessen virtuose Handhabung durch den 
Künstler volles Lob verdient. Allerdings ist es für 
zwei Künstler gewagt und schwer, das Programm eines 
ganzen Abends allein auszusüllen.

Aufnahme taubstummer Kinder in die Pro- 
vinzial - Taubstummen - Anstalten. Der Landes
direktor unserer Provinz übersendet soeben den Ge
meindebehörden einen Auszug aus der Nachweisung 
der in der Provinz Westpreußen vorhandenen taub
stummen Kinder in Ansehung der einzelnen Gemeinden 
mit dem Bemerken, daß bei der diesjährigen Besetzung 
der Freistellen in den Provinzial-Taubstummen-An- 
stalten voraussichtlich alle bis Ende des Jahres 1889 
geborenen taubstummen Kinder werden berücksichtigt 
werden können und von der Ausnahme auch diejenigen 
Ktnder nicht ausgeschlossen werden sollen, deren Eltern 
sich dieser bisher widersetzt haben. — Um nun die 
Bertheilung der Freistellen dem Bedürfniß entsprechend 
bewirken zu können, empfiehlt es sich, den jetzigen I 
Bestand der taubstummen Kinder rechtzeitig zu er
mitteln, die Bildungsfähigkeit der vorhandenen Kinder 
schon jetzt durch Einforderung der im § 11 des 
Reglements für die ProvlnziallTaubstummen-Anstalten 
vorgeschriebenen Aufnahmepapiere festzustellen, auch 
mit denjenigen Eltern, welche die Uebersührung ihrer 
Kinder in eine Taubstummen-Anstalt bisher abgelehnt 
haben, wegen Aufgabe ihres ablehnenden Verhaltens 
zu verhandeln.

Verhaftungen. Wegen überlauten Gebrülls auf 
i Zogen sich am Sonnabend Nachmittag die 

Arbeiter Carl E. und Hermann K. von hier und in

ArileitermhnuW
zum 1. Mai frei. Bevorzugt mit der 
Dampfmaschine vertraute.

G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Donnerstag, den 5. März 1896: 
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Ein Seniler.
Lustspiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 

Deutsch von Else von Schabelsky.S-mita«, bett 15. März er.:
Schauturnen.

Anmeldungen dazu Dienstag 
und Freitag Abend in der Turn
halle.

Ter Vorstand.

Wörse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 2. März. 2 Uhr 25 Min. Nachm. 

P r o d u k t e n - B v r e.
Cours vom ....
Weizen Mai ....

Juni ....
Roggen Mai ....

Juni.... 
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco . . .
Rüböl Mai ....

Oktober . .
Spiritus Mai . ’

Är 

2jährtg, 
3 tragende Säue. 

Alles >n gutem Kutterzustande.
Der Verknus geschieht gegen Baar- 

zahlung, eventuelle Creditbewilligung nur 
bei vorheriger Vereinbarung.

Jacob Klingenberg,
Tiegenort,

Auctionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

Auswärtige 
Familienuachrichten. 

Geburten: Herrn 9J. Schultz-Kunzen- 
oorf X — Herrn Eugen Scharfenorth- 

W«tär 

K7N^ti°- P°ul v KiedwwM- 

besitzer 3.S.Ä«unb *otc[= 
- GMsb-sitzeM Rauschen «5 A 

mann-Georgenswalde 59 3 9 Jteu'

dlreot an Private — ohne Zwischenhandel ~ 11 '■ 
in allen exi stiren den Geweben und Farben, von =- • 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen =-;
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands ■ 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete —■ 1 ■ 
ffilChelS ä Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. s

Bürse: Schwach. CourS vom 
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . . 
FX : :: ::::

4 PCt. Preußische ConsolS....................

:: :::::: 
31/2 PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Ossterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 2. März.

Der Arbeiter Paul Werner aus Posilge wurde 
Vom Schöffengericht zu Marienburg wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die eingelegte Berufung wurde vertagt. — Der Ar
beiter Franz Schacht und dessen Ehefrau aus Neuteich 
sind beschuldigt, dem Besitzer Schulz in Brodsack 
mehrere Bretter aus der Abseite der Scheune entwendet 
zu haben. Die Frau ist geständig, einige kurze Holz- 
stücke an sich gebracht und verbrannt zu haben. Der 
Schacht wurde freigesprochen, die Frau dagegen wegen 
Diebstahls zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Schuhmacher Gustav Fichtner aus Marienburg hat am 
Abend des 26. Januar den Bürstenmacher Bendig in 
Marienburg ohne jegliche Veranlassung überfallen und 
gemißhandelt. Den hinzugekommenen Nachtwächter 
verletzte er mit einem Meffer an der Hand und 
leistete bei seiner Arretirung Widerstand. Wegen ge
fährlicher Körperverletzung in 2 Fällen und Wider
standes gegen die Staatsgewalt lautete das Urtheil 
aus 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. — Der taubstumme 
Schmiedegeselle Friedrich Queiß von hier, 5 mal wegen 
Körperverletzung vorbestraft, ist vom hiesigen Schöffen
gericht vom 7. Februar er., weil er eine Frau mit dem 
Fuße gestoßen und sich aus ihrer Wohnung nicht ent
fernte, zu 9 Monaten und 1 Woche Haft verurtheilt. 
Da ihm die Strafe zu hoch schien, legte er Berufung 
ein, zog dieselbe aber heute zurück.

Vermischtes.
— Die antisemitische „Bolksrundschau" hat 

gestern aufgehört, als selbstständtges Blatt zu erscheinen 
Wie dem „Volk" von zuverlässiger Seite mitgetheilt 
wurde, sollen etwa 600000 Mark bei dem Blatte in 
den 17 Monaten seines Bestehens zugesetzt worden sein. 
Die ungeheure Reklame, mit der es ins Leben gerufen 
wurde, soll gleich im ersten Monat fast 100000 Mk. 
verschlungen haben.

— Einen recht erbaulichen Beitrag zum 
Kapital von dem Reklamen Unfug bietet die 
Mittheilung, daß in der Königstadt am Dienstag 
Abend in Taufenden von Exemplaren folgendes „Extra
blatt" eines Schuhwarenhändlers vertheilt wurde: 
„Von einem Kunden aus Bordeaux erhalte ich die 
interessante Mittheilung, auf welche originelle Weise 
die dortige Polizeibehörde den langgesuchten Dr. Fritz 
Friedmann dingfest gemacht hat. — Durch seine 
eleganten Stiefel erregte Friedmann beim Ausgeben 
Aufsehen. — Ein Berliner erkannte sofort das 
Fabrikat und erinnerte sich, den Fremden häufig als 
Käufer im Geschäft von ... . gesehen zu haben 
Wie ein Blitz fuhr ihm der Gedanke durch den Kovi- 
„das ist Friedmann", und 4 Stunden später bat e 
dieser schon Muße, über seine eigene Vertheidigungs
rede nachzudenken." u

— Auf die Entdeckung des Mörders der 
drei Frauen in München hat daS Ministerium deS 
Innern 1000 Mark Belohnung ausgesetzt, da der in 
Untersuchungshaft befindliche Berchthold bisher noch 
nicht der That überführt ist. Der Vater Berchtholds, 
ein 80jähriger Schriftgießer, der in einem Krankenhause 
schwer krank liegt, und von dem man annimmt, daß 
er um die Mordthat weiß, hat die Aussage verweigert.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 29. Febr. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Renüement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement 12,45, neue —. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,35. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,75. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig.

Spiritusmarkt.
Danzig, 29. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 51,50 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd., Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
32,00 Gd., pro Jan.-März 32,00 Gd., Jan. 32,25 Gd.

Damen u. Herren 
wvpmji für angenehme und 
lohnende Beschäftigung zu Hause, ent
weder dauernd oder in freier Zeit. 
Details überall hin franko. .

J. Fritz & Co.,
Frankfurt a. M., Niddastraße 63.

IK«junges Mündiges Mädchen 
sucht Stellung als Verkäuferin. Gute 
Zeugnisse vorhanden. Off. unter 8. A. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten._________

Ein Lehrling zur Bäckerei kann 
gleich oder später eintreten

A. Vorreau, Bäckermeister.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (714gQual.°Gew.): unver.
inländischer........................................

er zum Transit . .

GilM'cheiel (Tropfen,
_ sehr angenehmer

W* Tafel- u. Nlagenliqueur. "WW
Alleinige Fabrikanten

EBöhr «Er Langer, Gnadenfrei i. Sch 
Brüdergemeinde.

KallfilliinnWr Verein.
Hotel Bauch.

Dienstag, den 3 März 1896:

W Bortrag "M 
des Herrn Pfarrer Krause- 

Thiensdorf: 

“«sääx«-
__________ 1)011 5—«V- Uhr.

Mcheichr z«Kei1M-Ki>n.
Dienstag: Damen u.8, Herren u.8'/,Uhr. 

öeffßDiliciiß Siizüös
des

Westpreussischen 
Geschichts-Vereins: 
Sonnabend, d. 7. Ma-, „„ ’ 

Abends 8 Uhr ’ 
in der Aula des Kgl, Gymnasiums 

zu Graudenz.
Vertrag dss Herrn Oberlehrers 

Dr. Strehl: „Der Untergang der 
deutschen Ordensbesitzuhgen 
im heiligen Lande 44 

|______ Der Vorstand.

»ambätgen.
Jede» Dinstag und Donnerst»-,: 

„Schmandwaffeln." 
---------------------- ---------gortfeldt.

Auction

MUtwoch, den 11. März, 
Borm. 10 Utir

«»dok»^-mGnt«pschter Hr». 
taufen0***** ^UC*'e* meistbietend ver-

11 Milchkühe, uom 2. bis 
4. Kalbe,

22 Stärken, 9
tragend,

9 Zuchtbullen, 1 una vu-.

’C. Königsberg, 2. März. 12 Uhr 46 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgeschaft.)
Spiritus pro 10,000 L % excl Fak.

Loco contingentirt................................... 52,20 A Geld.
Loco nicht contingentirt.......................... 32,40 „ Geld.

Danzig, 29. Febr. Getreidebörse.
A

154
149
117
112
153,00
117,00

sWMWWW
Dienstag, den 3. März 1896: 

W" Bencfi; -WV 

Adalbert Näher.
Montjoye, 

btt IHun non ffifm.
Lebensbild in 5 Akten von Octave Feuillet.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 3). in Marken 

w. h. Mieic-k, Frankfurt a. M

„ Transit . . . 
Rübsen, inländische . .

^092079^6813
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Th. JacobyM

X-

Stücksoll

J Dowlas

24

48Karton

505
70

640

n

99

99

99

schwarz 
farbig

i

i

schwarz Karte 0,05, 3 Karten 0,12 
weiß Karte 0,07, 3 Karten 0,20, '
Pack 0,04, 3 Pack = 0,10,
Pack 0,08, 3 Pack — 0,20, 
in Nadelbüchse 0,05, — 0,10,
Karte 0,05,

Abgepastt Gurtband mit Verschluß 
Steifgurt
10 Pack Haarnadeln
Haarnadeln mit geschliff. Spitzen 
Lockenhaarnadeln (gewellt) 
Hornhaarnadeln
Haarnadeln mit vergoldetem Kopf 
Haarspangen (sehr haltbar) 
Schuhknöpfe
Schuhknöpfe mit Selbstbefestiger

Stopfnadeln (geschliffene Spitzen) 
Sicherheitsnadeln
Stricknadeln mit Schwabacher Spitzen 
Stricknadeln, Stahl mit Kopf 
Beste stählerne Häkelhaken 
Beinhaken 
100 Stück 4 Pack ä 25 
Stahl Goldöhr-Nähnadeln 
Fingerhüte 
Fingerhüte (Stahl) 
Prima Cöperband I. Qualität 
Cöperband IL Qualität 
Prima weist Leinenband 
Gestreift Schürzenband I. Qual. 
Echt blau Leinenband (2 cm breit) 
Jaeonettband (weiß, roth, rosa, hellbl.) 
Wollband (creme, gold, roth) 
Wollband zu jeder Kleiderfarbe

>, 0,25,

== 0,15,

HörSl Hört!
100 pCt. Verdienst für einen spielen!! 

leicht verkäuflichen, in allen Haushaltung^ 
unentbehrlichen Massenkonsum-Artikel.

Redegewandte, nur tüchtige Leu' 
jeden Standes, welche damit in ,dö 
Provinz Hausiren wollen, mögen 
Adreffe senden an Generalvertreter

A. Bosien, Hamburg, 
Springeltwiete 18, III.

Bei Einsendung von 3 Mk. wird 
Probe nebst Anweisung sranco zugesandt

er

8«®
n. n 5* 
'gjw
55"-ä S" 
s

o* rr

— -tä

o 
• o 

PtlTD

er

2 Dachpfan»c»macher, 
die gute Pfannen machen bei guten 
Akkord. 7500 Belag, finden den ganze' 
Sommer Beschäftigung.

2 Zieglergesellerr, 
die gute Ziegeln, auch Biberschwänze 
machen können, finden bei hohem Loh'' 
den ganzen Sommer Beschäftigung. Per 
sönliche Vorstellung erwünscht.

W o I f f s Zieglermeifte' 
Ziegelei Hansdorf bei 
 Dt. Eylau Wpr.

Amthor’sche höhere Handelsschule zu Gera.
-------  Gegründet i. J. 1849.-------

1) Lateinlose Lehranstalt. Reifezeugnisse berecht. f. d. einjähr.
freiw. Militärdienst. Vorkursus: Quarta.

2) Handelsakademie.. Fremdsprachliche u. theoretisch - kauf
männische Ausbildung.

— Prospecte kostenfrei.---------------

Danziger Stadt-Theater
Dienstag, den 3. März:. Benefiz fl 

Alexander Wellig. F b» 4 
O i a v o I o. Komische Ope' 
Hierauf: Die schöne Galathe^ 
Operette von F. von Suppö.

No. 2
3
4
5
9

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M.
Clemens Blambeck, Orsoy

a. d. Holl. Grenze,
Holl. Cigarren- u, Tabakfabrik.

Gegr. 1879.___________
— . A ♦

Taillengurtband, weiss, grau, schwarz, 
«Itr. für 3 Pf., 10 Mtr. für 25 Pf. 

Cöper-Gurtband mit Goldfaden durchwirkt 
Stück, 5 Mtr., für 18 Pf.

500 R.-Mtr. Bu.-, Bi.-Klobholz.
Vor Beginn des Holzverkaufs , 

die Anfuhr von 144,8 cbm Sand 
und Kies öffentlich mindestfordernd 
verdungen werden.

Versammlung der Käufer Borm.
9 Uhr im Gasthause zu Reichenbach.

Elbing, den 26. Februar 1896.

Der Magistrat.

Holländische Zigarren
Tausende Anerkennungen.
Edelweiss .... 3,30
Reno....................3,60
Prima Manilla . 3,80
Triumph.............3,90
H. Upmann . . 4,60

Gklllti«ktrsckr8?!atkll,
bestes Fabrikat.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitätStreichsertigeOelfarben.

Stück = 0,06, 3 Stück = 0,16, 
Mtr. 0,07, 0,09, 0,12.
für 0,10,
Pack = 0,04, 3 Pack = 0,10, 
8 Päckchen — 0,10,
Stck. = 0,04, 3 Stck. = 0,10, 
Carton 12 Stck. — 0,13,
Stck. = 0,06, 3 Stck. = 0,16, 
10 Dtzd. — 0,10,
Karte — 0,04,

Jeden Posten

BnmMr Scbweizßrkäse
(zurückgesetzter Qualität) kauft und er-- 
bittet Offerten

E. lileinmann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20. 
Käse-Speeial-Versandtgeschäft.

Eine Wohnung, Stube u. Cabinet) 

wegen Wegzug von Elbing zu vermischen 
Danzigerstraße 5—6.

Wir suchen für unser Putz-. 
Kurz-, Weiß- und Wollwaaren- 
Geschäft eine durchaus tüchtige, 
branchekundige

Kerkä»serin 
gegen hohes Gehalt.

Bewerberinnen, welche lang
jährige Zeugnisse aus lebhaftem 
Geschäft besitzen, wollen sich unter 
Beifügung der Zeugnisse, Photo
graphie und Gehaltsansprüche 
melden bei

Emil Salomon & Co., 
Hannover.

W

unter Garantie der Zurücknahme für * 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 ! 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren sranco j 
gegen Nachnahme zugesandt, die de
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein "Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen' 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, Ä
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

slksuiutMiUhuns.
Donnerstag,den 5. März e., 
sollen aus den Schutzbezirken Reichen
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:

a. aus Reichenbach:
7 Ei.-, 13 Bu.-, 3 Bi.-, 14 Ki.- 

Nutzholz,
76 dopp. u. eins. Dachlatten, Hopfen-

TriiildeWkin,
staschenreif, absolute Echtheit garantirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. 1. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

25 Stück — 0,05, 
12 Stück — 0,03, 
Sptel = 0,04, 3 (g 
Spiel — 0,15, 
Stück — 0,03 u. 0 
Stück = 0,04, 
Viktoria-Etiquette 
100 Stück — 0,18,
2 Stück = 0,01,12 Stück — 0,05, 
Stück 0,04, 3 Stück 0,10,
Stück 3 Mtr. 0,04, 6 Mtr. 0,08, 
Stück 6 Mtr. = 0,05,
3 Stück = 0,18,
Stück 273 Mtr. 0,07, 3 Stück 0,20, 
3 Mtr. = 0,10,
Stück 10 Mtr. — 0,18, 
Stück 8 Mtr. = 0,20, 
3 Mtr. = 0,10,

edes Hühnerauge, Hornhaut u.
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blossesUeberpinselnmitdem 
rühmlichst bekannten, echten 
Walther’s Hühneraugentodt 

sicher und schmerzlos beseitigt. 
Carton 35 Pfg. mit Pinsel allein echt 
zu haben in EI b iin g ta Hon 
E. Toclitcrmann Nchf. (93O.>)_

Prima Leinenknöpfe 
Nickelknöpfe (I. Qualität) 
Mechanik-Kragenknöpfe 
Kragenknöpfe
Roth woll. Bettsenkel mit Ponpon 
Angehäkelte weihe Zackenlitze 
Hut-Gummiband 
Strumpf-Gummiband 
Schweistblätter 
Rockschnur 67« Mtr. — 0,09, 
Vorwerk Plüschvorstost 
Moiröe-Rocksntter 
Cöperfutter 
Grau/Schwarz Satin

Taillenfutter 
Rockgaze 
Elastiegaze 
Centimetermaaste 
Breite Schuhsenkel 
Schuhsenkel, lang 
Prima Maschinengaru

(Oberfaden) bekannt beste haltbarste 
Marke, 4 fad),

Best Maschinengarn (Oberf.) 3fach, 

Prima Maschinengarn (Unterfaden) 

Prima Maschinengarn
Prima farbig Maschinengarn lebe

Schatürung vorhanden

Nähseide, schwarz, I. Qual.
Nähseide, farbig, I. Qualität 

Knopflochseide,

Heftgarn (große Docken) 
Weist Stopfgarn 
Nähgarn (G. G. A.)

Prima Leineuzwiru

Prima Leinenzwirn 
Echt türkischroth Zeichengarn

o®oc®oo®ooMooM

Kmjililht Zähne * 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re. 
Adolf Bukaw 

Kurze Heiligegeiststraße 25.
o®oj®oo®co®o|<^o^

Schweizerische

Spielwerke 
anerkannt die vollkommensten 

der Welt.

Spieldosen,
Automaten, Necessaires, Schweizer
häuser, Cigarrenständer, Photo
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 

Blumenvasen, Cigarrenetuis,
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, 
Flaschen, Bierglüser, Desserttellcr, 
Stühle re. Alles mit Musik. 
Stets das Reneste und Vor
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheits-Geschenke, 

empfiehlt die Fabrik

J. Ä. Heller
tu Bektt (Schweiz).

Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

stangen u. Lißstöcke,
R.-Mtr. Klobenholz, 

„ Knüppelholz, 
„ Reisig II u. IH.
b. aus Buchwalde:

R.-Mtr. Bu.-, Bi.-Klobholz.

ja Heute, Montag, den 2. März:

iO Zweite Soiröe ►
der ►!

Stettiner Singer.»
Durchweg ganz neues Programm, k 

k Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pf.», 
9 Billets ä 60 Pf. vorher in der^

Conditorei von R. Selckmann und tmr 
Cigarrengeschäft von Cajetan Hoppe. ► 

* Vorläufige Anzeige! £

Löffelmechanik mit bester Stahl-
Contrefeder, 5ösig

Mechanik ohne Löffel mit bester
Stahl-Contrefeder, 5ösig

Hohlbandstäbe,graum.roth,weiß/roth
Ersatz für Fischbein, gekapselt unb

gelocht, Shirtingüberzug
Corsettstäbe, schmal, Shirtingüberzug
Haken und Augen (lackirt)
Haken und Augen auf Karten ge

näht
Stecknadeln mit best geschliffenen

Spitzen,
Stecknadeln (dieselbe Qualität)
Sckwarz Stecknadeln

Aiiil|iuiiislii "u 'S"" 12 S». für 5 Pf.

~ Strotz
Elektro- und Maschinen-Ingenieur , 
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- 

und Architektur-Schule.
•^i Täglicher Eintritt Dir. Hittenkoter. ML

M.

p. Pfd.

I/Wksb ^^bfmarken, ca. 180 Sor- IVW ten 60 Pf., 100 versch. 
, „ v ..überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer, ?
Satzpreisliste grQti^Önt6crd*

3 Dtzd. — 0,10,
3 Dtzd. = O 07, 
Dtzd. = 0,10, 
12 Stck. — 0.05,
3 Stck. = 0,10, 0,15, 
Stck. 3 Mtr. = 0,06, 
Mtr. = 0,03, 
Mtr. = 0,06, 0,10, 0,15 
Paar = 0,08, 
Hereuleseordel 6 Mtr.
Mtr. = 0,12,
Mtr. von 0,20 an,
Mtr. von 0,30 an,

Mtr. von 0,45 an,
Mtr. von 0,18 an, 
Mtr. = 0,40.
für 0,04,
4 Paar 0,10,
3 Paar 0,04.
Rolle 1000 Yard 0,30,

3 Rollen 0,85, ______—.
Rolle 1000 Yard = Lo/—d 

Rolle 1000 Yard = | 0,16, |
Rll. 200 Yard 0,07, 3 Rll. = 0,20,

Rll. 200 Yard 0,08, 3 Rll. = 0,22, 
3 große Docken | 0,10 |
3 große Docken 0,18,
6 Rollert 0,10, 12 Rollen = 0,15,
6 Rollen 0,10, 12 Rollen = 0,18, 
Dck. 0,06, 4 Dck. — 0,22, 
Rolle 0,05, 3 Rollen = 0,12, 
6 Knäuel — 0,10, Karton

Als Vertreter einer best renommirtesten Hypotheken-Actien-Bank 

offerire ich

Hypotheken-Darlehne
in jeder Höhe zum billigsten Zinsfuste und bis zum höchsten Beleih- 
ungssatze auf städtische und ländliche Grundstücke zur I. Stelle. Zu jeder 
ferneren Auskunft stehe ich stets gern zur Verfügung.

Frledr. Iloffart,
Elbing, 

Reiferbahnstraße Nr. 19.

Tuch-Neste, 
paffend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
sranco an Private. Enttäuschung aus
geschlossen.

Lehmann & Assmy,
Tuchfabrikanten,

Spremberg N -L j
Ueberzeugen Sie sich, daß!

meine Fahmdtr
und Zubehörtheile die besten und dabei i 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht.' 
Pracht-Katalog gratis. j
August Stuicenbfok, Einbeck. ]

Größtes und ältestes j
Fahrradversand-Haus Deutschlands. !

Alten u. jungen Männern 
wird die m neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med- 
Eath Dr. Müller über das

und 
©^«uuZ-

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.
_ Freie Zusendung für 1 Mark in 
Briefmarken.

Gurt Höher, Brauuschweig.

Maez 1S90
herllbgchßle Vreffe m Iwriwourfii

$

E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- un'l 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —
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Nr. 53.Nr. 53. Elbmg, den 3. März 1896.

"Rentner," „Privatier"; dieser Titel, „Hausbesitzer," 
Gutsbesitzer" ziert die Karte, sieht bei allen 
o«Milienanzeigen in den öffentlichen Blättern. Wer 
einen Verein leitet, wird „Direktor" oder „Präsi- 

der Leiter des Geschäfts einer Fabrik oder 
^Mengesellschaft wird „Generaldirektor." Alle diese 
^Uel werden nicht etwa bloß im Geschäftsverkehr, 
wndern stets gebraucht, für den Mann und die 
äröu- sie sind soziale Auszeichnungen. Mit großer 
Sorgfalt muß man sich hüten, einen solchen Titel 
^.^rgessen. Das hat zu einer Unsitte geführt, 
welche in Deutschland allein herrscht, zu den prun- 
^nden Adressen auf Briefumschlägen und zu den 
Anreden in Briefen, Eingaben und dergleichen. Hat 
* einen Sinn, auf Briefumschlägen Wohlgeboren, 

Ävchwohlgeboren, Hochgeboren und dergleichen oder 
6ar Ritter des und des Ordens zu schreiben? Der 
^wpsänger kennt seinen Titel, der Briefträger sieht 
ur auf den Namen und die Wohnung, diese anzu- 

geven genügt. Und wozu in den Briefen oder 
Angaben diese Dinge. Es herrscht die Unsitte in 

x "misten deutschen Staaten, daß nicht 
^tzlechtweg alle Eingaben an die Behörde geleitet 
werden ohne jede weitere Bemerkung. Welchen 
?wn hat das „ergebenst", „ganz ergebenst", „ge- 

„ganz gehorsamst", „gehorsamster" und 
^gleichen? Man erinnere sich, wie bisweilen die 
gütlichen Blätter über die entsetzliche That be
ichteten, daß einer Behörde gegenüber nicht „ge- 

yortanlst" gebraucht war. Diese Dinge kosten über- 
Popier, Tinte und Zeit. Von oben herab 

'Oute ein striktes Verbot ergehen. Der Einzelne 
rann nicht dagegen ankämpfen, er muß die Redens
arten brauchen. Phrasen sind's, sonst nichts; denn 
Mbnn man den Adressaten nicht „hochschätzt" „hoch
achtet", „verehrt", es aber schreibt, begeht man eine 
Unwahrheit. Hat es einen vernünftigen Sinn, alle 
Angaben an „höhere" Behörden halbbrüchig zu 
schreiben, Anreden zu machen wie „Hochzuverehren- 
oer Herr Präsident! Ew. Hochwohlgeboren", „Hoch
zuverehrender Herr Staatsminister", „Hochzuver
ehrender, hochgebietender Herr Staatsminister! 
Ew. Excellenz" und dergleichen? Ist eine Stempel
gebühr vorgeschrieben, so hat der Fiskus Nutzen, 
wenn möglichst wenig auf die Seite geht, wo nicht 
keinen. Wahrer, einfacher und besser würde der 
Schriftverkehr, wenn man diese Dinge abschaffte, 
dtz Würde des Amts würde nicht leiden, weil der 

mal drei volle Wochen gebraucht, dank der treuen Freund
schaft dieser jungen Dame. Sie allein hätte ihn all
mählich auf den richtigen Pfad zurückgeleiten können, 
und Sie werden es noch einmal bedauern, Madame, 
daß Sie die Heirath dieses edlen, uneigennützigen 
Wesens mir ihrem Sohn Octave verhindere" — 
Aber der Gerichtshof tst anderer Meinung über 
Fräulein Lacroix, wie der glühende Vertheidiger, der 
Vorsitzende verkündet das Urtheil: vier Monate Ge
fängniß. Unter nervösen Zuckungen, mit gellendem 
Schrei, fällt die Angeklagte in Ohnmacht; allgemeine 
Ausregung, der Arzt des Justizpalastes, Dr. Floquet, 
wird eiligst herbeigeholt, unter seinen Bemühungen 
schlägt die Leblose endlich die Augen auf, aber als sie 
ihre Umgebung erkennt: zweite Ohnmacht. — Beruhige 
Dich, Mariechen, Du wirst Deine vier Monate nicht 
abzubrummen haben, Deine Strafe fällt unter das 
Gesetz Borenger, welches bei ersten Beurtheilungen 
nur dann die Strafe vollstreckbar macht, wenn der 
oder die Verurtheilte rückfällig wird, und davor wird 
sich Mariechen gewißlich hüten!

O, wie ist sie reizend, das Fräulein Jeanne Har- 
ding von der Komischen Oper, die mit liebenswürdi
gem Lächeln in den Sitzungssaal hineingetändelt 
kommt, auf dem blonden Haar ein entzückendes Hüt
chen, in der einen Hand einen ciemefatbenen Spitzen- 
sonnenschirm, mit dem sie achtlos über den Sitz streift, 
den sie einnehmen soll, damit kein Staubsäserchen ihr 
lichtseidenes, von kostbaren Goldstickereien eingefaßtes 
Kleid berührt, das sie jetzt zusammenrafft und unter 
welchem zwei der zierlichsten Füßchen zum Vorschein 
kommen, die sie kokett übereinander schlägt, fröhlich die 
Herren des Gerichtshofes betrachtend, die sämmtlich 
mit einem Male sehr lange Hälse machen und ver
stohlen jene winzigen Füßr bewundern. Fräulein 
Harding, ebenso schön wie begabt, ist angeklagt, eine 
kleine Wäscherechnung im Betrage von 64,683 Franken 
der Firma F. Vincent nicht bezahlt zu haben, deshalb 
ist sie hier. „Haben Sie etwas in der Sache zu 
sagen?" fragt der Vorsitzende die anmuthige Fee mit 
seiner zartesten Stimme. „Nein, nichts, mein Ver
theidiger wird für mich sprechen." — Und er spricht 
lange, lange, er erzählt, daß der japanische Prinz 
Koshito ein warmer Kunstfreund sei, daß er sich für 
den Gesang Fräulein Hardings begeistert und ihr in 
seinem Enthusiasmus einige kleine Aufmerksamkeiten 
erwiesen habe, zu denen auch jenes Wäschegeschenk ge
höre. Nun sei die japanische Hoheit plötzlich aus 
Par.s abberufen worden, so plötzlich, daß sie ganz ver-

% xenrez Rechnung zu bezahlen. Wie komme denn 
das Fraulein dazu, die Aufmerksamkeiten dieses und 
b'waiger anderer Kunstenthusiasten in bar zu ent
richten? Das wäre ja eine ganz neue Mode in 
Paris. — Die Zeugenvernehmung ergiebt, daß that
sächlich der genannte Prinz die Wäsche für Fräulein 
Jeanne Harding bestellt und — nicht bezahlt habe. 
Der Gerichtshof braucht diesmal lange, sehr lange zu 
seinen Berathungen, endlich verkündet er, daß die Ver
klagte zu einem gewissen Schadenersatz verpflichtet fei, 
denn sie hätte die Wäsche angenommen und getragen, 
aber nach der Meinung des Gerichtshofes wäre die 
Rechnung zu hoch, viel zu hoch, selbst wenn, wie die 
klageri-che Firma behauptet, sie zum Besatz der . . . 
Hemdchen Spitzen genommen hätte, den Meter zu 
900 Franken. Ob Fräulein Harding, erkundigt sich 
der Richter, im Ganzen 4000 Franken bezahlen wolle, 
dann hielte der Gerichtshof die Sache für erledigt. 
Natürlich will es Fräulein Harding, sie will sogar 
gleich auf der Stelle einen Check ausschreiben, aber 
mit sauertöpfischer Miene erklärt der Wäschefabrikant, 
daß es damit nicht so eile. Eine graziöse Verbeugung 
zu den Richtern, und Fräulein Jeanne schwebt hinaus.

\ Angeredete recht gut weiß, daß er der „Chef" ist. 
i— Mit besonderer Vorliebe strebt der Deutsche 

nach Titeln, er zeichnet sich dadurch, vielleicht von 
Rußland abgesehen, nicht Vortheilhaft aus. Der 
Engländer, Franzose, Italiener kennt nur Amtstitel, 
bezeichnet die Frau mit des Mannes Namen, redet 
gesellschaftlich einen Mann auch nur mit seinem 
Namen an. Welches Gesicht würde aber in 
Deutschland ein Minister oder Präsident
und so weiter schneiden, wenn ihn ein ihn 
kennender Herr nicht auf der Amtsstube oder in 
Amtssachen, sondern auf der Gasse, im Wirths
haus, in einer Gesellschaft „Herr Schwarz" an- 
redete, eine Excellenz - Geheimralhs - Frau einfach 
„Frau Schwarz" titulirte. Ja das geht so weit, 
daß man in Ermangelung des Titels, oder wenn 
der Titel des Mannes nicht vornehm genug klingt, 
sich mit „Gnädige Frau" hilft. Es ist zu verwun
dern, daß man sich nicht auch bei Töchtern des 
väterlichen Titels bedient. Wie schön würde zum 
Beispiel Fräulein Excellenz-Geheimrath lauten, oder 
Excellenz - Geheimeraths - Tochter! Das wäre doch 
noch schöner als „Gnädiges Fräulein".

In Deutschland haben, wie sich aus den Hof- 
und Staatshandbüchern und den Amtsblättern fest
stellen läßt, ohne die militärischen Abzeichen aller 
Art (Eisernes Kreuz, Verdienstkreuz rc.) und ohne 
den Johanniter- und Malteserorden und ohne nicht- 
deutsche Orden gegenwärtig über 50000 einzelne 
Deutsche einen von einem deutschen Landesherrn 
(Regenten) verliehenen Orden, über 12000 einzelne 
andere Deutsche ein nichtmilitärisches Ehrenzeichen, 
die Rettungsmedaillen nicht gerechnet. Es giebt 
rund 11 Millionen Deutsche über 25 Jahre, es 
kommt also ein Orden auf 220, eine Dekoration 
auf 150. Da aber Orden an Arbeiter, Dienst
boten, kleine Handwerker und dergleichen, Unter
beamte nicht verliehen zu werden pflegen, bleiben 
nicht über 2 Millionen deutsche Männer übrig, es 
kommt also ein Orden auf je 40 Männer. Wir 
haben für jeden Ordensbesitzer nur einen in Ansatz 
gebracht, würde man jeden Orden zählen, so käme 
eine weit höhere Zahl heraus.

Sehr viele Deutsche legen, das ist unzweifelhaft, 
aus diese Dinge kein Gewicht; Niemand wird irgend 
eine Ordens- oder Titelverleihung zu tadeln sich 
herausnehmen dürfen. Aber weil solche Auszeich
nungen regelmäßig nicht vom Landesherrn aus

verurihcilt worden ist. Der Weißkopf wirft einen Blick 
tiefen Mitleids auf die VeruUhrilte, Herr Puiboud 
reibt sich die Hände aber nur heimlich, ganz heimlich, 
denn er kennt Madame, er kennt sie seit zwölf 
Jahren!--------

Eine zierliche, hochelegant gekleidete junge Dame 
wird von dem Polizisten hereingesührt; sie ist gerade 
keine Schönheit, aber ihre Mienen sind von äußerst 
picantcm Reiz, zu den feurigen dunklen Augen bilden 
die rothblonden Haare — ob Natur oder Kunst, 
wage ich nicht zu entscheiden, — einen fesselnden 
Gegensatz. Es ist Mademoiselle Marie Lacroix, 28 
Jahre alt, aus Paris gebürtig, bis dato unbestraft, 
angeklagt von Mellerio, der Inhaberin eines der 
größten Juweliergefchäfte, deren Sohn entführt und 
ihn außerdem zu einer Beraubung der mütterlichen 
Kasse im Betrage von 800,000 Franken angestiftet zu 
haben. Aus der Anklage geht hervor, daß Fräulein 
Lacroix mit dem um zwei Jahre jüngeren Octave 
Mellerio aus Paris entflohen war, sich beide nach 
England, dann nach Brüssel gewandt hatten, wo die 
Verhaftung Fräulein Maries stattgcfunden. Der junge 
Mellerio — seine Mutter hatte gegen ihn keinen 
Strasantrag gestellt und er weilte zur Zeit der Ver
handlung in Nizza — hatte dort unter seinem Eide 
erklärt, daß seine Begleiterin nicht das Geringste von 
dem Diebstahl gewußt hätte. «Sie bestreiten, den 
jungen Mellerio entführt zu haben?" fragt der 
Richter die Angeschuldigte, die häufig mit der zart 
behandschuhten Hand das seine Spitzentaschentuch an 
die Augen führt. „Ja, wie hätte ich auch Herrn 
Octave Mellerio entführen können, jenen jungen Herrn, 
der —" „Nun, der —? Sprechen Sie weiter —" 
„Der schon so viel durchgemacht hat." — „So, viel 
durchgemacht? Madame Mellerio, was sagen 
Sie zu dieser Aussage?" — Die Angeredete,
eine umfangreiche, mit blitzendem Schmuck
behängte Dame von sehr energischem Gesichtsausdruck, 
erhebt sich schwerfällig: „Gott, mein Octave machte 
sich das Leben etwas angenehm!" — „Das scheint 
mir auch," meint der Richter mit ironischem Anflug. 
„Ihr Sohn stand unter Kuratel, nachdem er in den 
letzten beiden Jahren 300000 Franken durchgebracht?" 
Frau Mellerio nickt majestätisch mit ihrem Haupte: 
„Das stimmt!" — „Nun, Mademoiselle Lacroix, was 
wollten Sie denn beide in England?" — „Wir wollten 
uns dort verheirathcn." — „Und warum gingen Sie 
von London nach Brüssel?" — „Well uns Madame 
Mellerio dicht auf der Spur war." — „In Brüssel 
fand man in Ihr Kleid eingenäht 30000 Franken. Woher 
hatten Sie die?" — „Es waren meine Ersparnisfi." 
— „Und verborgen unter dem Fußboden im Zimmer 
Ihrer Mutter in London hatte man 400000 Franken 
gefunden, wie waren die dahingerathen?" — „Das 
weiß ich nicht, wahrscheinlich wird sie Herr Octave 
Mellerio meiner Mutter übergeben haben."---------
Damit ist das Verhör geschlossen. Der Staatsanwalt 
beantragt Bestrafung wegen gemeinsamen Diebstahls 
ugd Unterschlagung, der Vertheidiger in flammenden 
Worten die Freisprechung: „Sehen Sie hin, meine 
Herren, die wahre Schuldige ist dort," und sein 
Finger richtet sich auf Madame Mellerio, „warum hat 
Ne ihrem Sohne, diesem Früchtchen, das sich jetzt in 
Nizza amüsirt, während hier seine---------" er schluchzt
ein paar Mal — „seine — Braut so Furchtbares er» 
^det, warum tjat sie diesem jungen Octave nicht eine 
Mere Erziehung zu theil werden lassen? Herr 
-Utellerio junior müßte hier unter Anklage stehen, er 

seine würdige Mutter. Was ist Ihnen denn ge« 
lAEhen, Madame, Sie hoben Ihr Geld wieder erhalten 

12 auf lumpige 50000 Franken, die sonst Ihr Söhn-
°n einem Abend durchgebracht, und wozu er dies- 

Aus dem dunklen Paris. 
Kriminalistische Skizzen von Paul Lindenberg. 

(Fortsetzung.)

Nachdruck verboten. 
XI.

Im Justizpalast.
Unb nun sehen wir uns einmal im Justizpalast 

des Näheren um und statten bald dieser, bald jener 
Sitzung einen kurzen Besuch ab.

Ein zwölfjähriger Knabe wird dem Richter vorge
führt. „Du hast gestohlen." — Der Junge schluchzt 
zum Herzerbrechen, erst aus wiederholtes Fragen bringt 
er ein „Ja" hervor. — „Du hast aus der offenen 
Auslage des Kaufmanns Lesimple ein Stück Speck 
entwendet, und als man Dich faßte, fand man in 
Dinen Taschen zwei noch warme Kuchensemmel, hattest 
Du die auch gestohlen?" — Wieder ein schluchzendes 
„Ja." — „Warum? Du weißt, daß stehlen verboten 
ist, daß Du Strafe bekommst — sag, weißt Du das?"
— Der Knabe nickt mit dem Kopf. — Und nun ant
worte: Warum nahmst Du die Sachen?" —- „Meine 
Mutter," und bei diesen Worten bricht er in lautes 
Weinen aus und beruhigt sich erst ein wenig auf das 
gütliche Kureden des Richters, „meine Mutter, sie ist 
krank, schon feit Wochen, Vater ist seit einem halben 
Jahr' verschwunden, und nun hatten wir alle Hunger, 
auch meine kleine Schwester Lisette, und da bin ich 
heimlich 'runter gegangen auf die Straße und hab die 
Sachen genommen — bitte, bitte, ich will ja nie wieder 
so etwas thun und lassen Sie mich zu meiner Mutter 
zurück." Die in demselben Hause, in welchem die 
Mutter des Kindes ihr ärmliches Kämmerchm hat, 
wohnenden Zeugen bestätigen die Aussage des Knaben 
und der Richter verkündet die Freisprechung. „Du 
versprichst mir," meinte der Vorsitzende, „nie wieder 
zu stehlen, komm her, gieb mir die Hand darauf; Du 
kannst zu Deiner Mutter zurück, aber warte draußen 
aus dem Flur vor diesem Zimmer, der Herr hier," er 
zeigt auf den einen Gerichtsschreiber, „hat mich gebeten, 
Dich begleiten zu können, er will bet Euch sehen, 
woran es fehlt, und ich danke ihm hier dafür öffent-

nun 6eh und weiche nicht vom geraden 
P^ade ab!"

Der Knabe steht völlig verwirrt und blickt auf die 
große Lsilbermiwze, die ihm der Richter in die Hand 
gedrückt, die Zeugen führen ihn hinaus, mehrere aus 
dem Zuschauerraum schließen sich an, und rasch sind 
draußen acht Franken zusammengebracht; auch der 
Kaufmann, drr den Knaben hat festnehmen lasten, 
kommt mit einigen Sousstücken zum Vorschein, aber 
einer der Zeugen schlägt sie ihm aus der Hand: „Pfui, 
Sie Schult, machen Sie, daß Sie forlkommen oder —" 
und er hebt die von schwerer Arbeit gehärtete Hand, 
worauf Herr Lesimple schleunigst verschwindet, verfolgt 
von den Verwünschungen der Zurückbleibenden.--------

Eine Frau erscheint auf der Anklagebank, ihre 
Gesichtszuge lassen wenig Gutes vermuthen; als 
Zeugen werden außer zwei Polizisten ihr Gatte, 
ein kleiner Handelsmann aus der Markthalle, und 
ein alter Herr, Namens Binot, der noch den 
Kopf verbunden trägt, aufgerufen: „Erzählen Sie, 
Frau Puibaud, wie sich der Unfall zugetragen hat."
— „Der Olle," beginnt sie mit rauher Stimme, wird 
aber vom Vorsitzenden unterbrochen: „Wir kennen 
hier keinen „Ollen", vergessen Sie nicht, wo Sie sind 
und drücken Sie sich bester aus." — „Na denn, mein 
Mann, Jener da," und sie weist mit wegwerfender 
Handbewegung auf Herrn Puibaud, der sich möglichst 
entfernt von seiner theuren Ehehälfte hält, "kam

Die Eitekkeitspflege.)
Der Kenner unserer deutschen Zustände kann 

keinen Augenblick darüber im Zweifel sein, daß es 
kaum möglich ist, das Aeußerliche mehr zu kultiviren, 
als es geschieht, die Eitelkeit im Nachäffen des 

™ .Kopiren der Gewohnheiten von 
Zhoheren Gesellschaftskreisen weiter zu treiben. 
Die Parrs er Mode bleibt maßgebend für die Frauen
welt, mag sie auch noch so lächerlich und absurd 
sem tote vor Jahren die Krinoline und heute andere 
Dinge. M kommt auch heute noch vor, daß die 
Damen nach Paris reisen, lediglich um sich dort 
Kleider und so weiter zu kaufen; wie viele Kauf
leute wissen noch jetzt nichts Höheres zur Empfehl- 

ihrer Waren anzuführen als „echt französischer, 
englischer Stoff " Und damit können sie auch in 
jenen mdustriellen Krersen ankommen, welche für 
ihre Artikel längst die Ueberlegenheit des Auslandes 
beseitigt haben. Selbstverständlich ist der fremde 
Schliff notwendig. Die Töchter müssen einige Zeit 
von Hause fort, damit sie als Backfische aus den 
-lugen verschwinden und als fertige Damen mit 
stebenzehn oder achtzehn Jahren in die Gesellschaft 
erngefuhrt werden. Natürlich imponirt's am meisten, 

knS Fräulein in einem belgischen oder 
einend?schffranzösischen Pensionate oder auch in 
UmganLLschen Nonnenkloster mit französischer 
bracht har^ oder noch länger zuge-
und so toeiter ”le ^un französisch, englisch 
Nutzen nicht groß Fällen ist der
die Fertigkeit bald ber&Ä* °^-ne ^sbung lassen 

Fremden bleibt; gerade in ^dcm ^ie6e 
Mätchcn unter der Mutter Obhm sä™ das 

Hausfrau ausbilden sollte, lernt's 
Haltung, leichte Lektüre und andere Dina^nss 
Lebensaufgabe erfassen. Nationaler Sinn wird b?- 

vurch nicht erweckt und gestärkt. Niemand wird

Bnn» ^et bekannte Rechtslehrer Dr. F. v. Schulte in 
herausn^t gegenwärtig in der „Deutschen Revue", 
statt von R. Fleischer (Deutsche Berlags-An-

kel in be„P9att) unter obigem Titel eine Reihe Ar- 
den' in mS et die bestehenden Fehler und Untugen- 
aeißelt ®urcfi T des deutschen Volkes scharf 
lung können Zn^s Entgegenkommen der Verlagshand- 
erscheinenden Essa^ ™ Märzheft genannter Revue 
Lesern mittheilen auszugsweise letzt schon unsern

wieder einmal betrunken noch Haufe." Herr Puibaud 
will sie unterbrechen, wird aber durch ein Zornes
blick Madames daran verhindert. Der Richter 
hat da» bemerkt: „Frau Puibaud," fragt er, 
„ist Ihr Mann öfter betrunken?" — „Na ob!" 
Herr Puibaud will wieder sprechen, der Richter 
winkt ihm Schweigen zu: „Angeklagte, ich mache Sie 
aufmerksam, daß Sie geschworen haben, die Wahrheit 
und nur die Wahrheit zu sprechen. Ist Ihr Mann 
öfter betrunken?" — Die Gefragte schweigt. Herrn 
Puibauds gequälter Brust entringt sich jetzt der Stoß
seufzer: „Herr Richter, zweimal, nur zweimal bis jetzt 
in unserer zwölfjährigen Ehe ist's mir passirl. Ein
mal, als mir mein Junge geboren ward, und neulich, 
ich hatte in den Hallen ein überraschend gutes Ge
schäft gemacht und viel verdient, mehr wie sonst in 
einer Woche, und da mußte ich meinen Kollegen ein 
paar Flaschen Wein zum Besten geben, dann spendirte 
mein Freund SImbcrt auch was, darauf kam Labadie 
an die Reihe und dann--------- " „Und dann?" er
kundigte sich der Richter. „Dann weiß ich 
weiter Nichts!" schließt Herr Puibaud sehr klein- 
laut. — „So erzählen Sie es uns weiter," wendet 
sich der Richter an den Zeugen Binot, „denn die An
geklagte scheint öfters von ihrem Gedächtniß im Stich 
gelassen zu werden." — Der zweite Zeuge, unter 
dessen Verband schneeweiße Haare hervorschimmern, 
erzählt nur stockend und mit bescheidener Stimme: 
„Herr Richter, von mir geht die Anklage nicht aus, 
ich hätte es nie gethan, jene Herren da," er wendet 
stch zu den beiden Polizisten, „haben es verursacht."
— „Wie," fragte der Richter verwundert, „Sie woll
ten nicht einmal, daß jene Frau angeklagt würde, Sie, 
der Sie von ihr schwer verletzt wurden und 
zwei Wochen im Krankenhause liegen mußten?"
— „Nein, Herr Richter, ich wollte es nicht,"
sagte der Gefragte schlichten Tones, und fährt 
dann, hierzu aufgesordert, fort: „Ich fand Herrn 
Puibaud in jener Nacht nicht weit von den Hallen in 
der Rue Etienne Marcel, er war auf einer Treppen
stufe eingeschlafen, es war schon kalt---------" „Ich
wäre erfroren!" ruft Herr Puibaud dazwischen, „hätte 
mich nicht jener edle Mann gerettet —" „Ich weckte 
ihn auf, erfuhr schließlich von ihm seine Wohnung, 
brächte ihn dorthin und da, da ... . nun, da ge
schah das." — „Das heißt," meinte der Richter die 
Angeklagte hielt Sie, der Sie zuerst eintraten, "für 
ihren Mann, schlug Sie mit einem Stiefelknecht auf

"r-f, Sie stürzten blutend und besinnungs-
nieder, es entstand Lärm im Hause, die

‘-"'t — aber nun sagen Sie

„Nein, Herr

sagte der Gefragte schlichten Tones, und fährt
i ;■ 7; , : „2‘ ' ' 7 .
Puibaud in jener Nacht nicht weit von den Hallen in

stufe eingeschlafen, es war schon kalt -
> " ; ■ ; ; 7 - * * _
mich nicht jener edle Mann gerettet — ‘

brächte ihn dorthin" und da, da ... . nun, da ge
schah das." — „Das heißt," meinte der Richter die 
Angeklagte hielt Sie, der Sie zuerst eintraten, "für 
ihren Mann, schlug sie mit einem Stiefelknecht auf 
den Kopf, Sie stürzten blutend und besinnungs
los nieder, es 
Polizei wurde geholt 
uns, warum begaben Sie sich in" diese^Geia^ 
kannten Sie Herrn Puibaud?" — „Nein, Herr 
Richter. Ich fand ihn hilflos, da war es meine 
Pflicht, ihm betzustehen. Ich — ich — ich mache 
das öfter bei solchen, die — die — die im Zustande 
Herrn Puibauds sind." — „So, Sie machen das 
öfters? Lassen Sie sich dafür bezahlen?" — „O 
nein, Herr Richter, nie. Ich brauche wenig zum 
Leben, das habe ich. Ich hatte nämlich einen Sohn 
—■ er studirte in Paris — eines Morgens, er hatte 
den Abend über mit seinen Freunden verbracht sie 
waren alle jung und lustig und mein Sohn auch, 
da brächte man ihn mir an, er war in einen 
Streit verwickelt worden, nach wenigen Tagen 
hielt ich ihn todt in
Seitdem, Herr Richter, 
einen so finde — 1 
damit ihm nichts pafsirt — ____.....
braver, ein sehr braver Man», Herr Binot," sagt der 
Richter ernst, der dann nach einer kurzen Pause ver- 
kundet, daß Frau Puibaud zu zwei Monaten Gefängniß 

liegen das Erlernen fremder Sprachen^» sich etwas 

sagen, aber welchen Nutzen es hat, daß sehr viele 
Mädchen mit Französisch und Englisch geplagt 
werden, die kaum |in die Lage kommen, Gebrauch 
davon zu machen, ist nicht abzusehen. Und jeden
falls sollte das Deutsche obenan stehen. Es darf 
einen wahrlich schmerzen, wenn man Damen flüssig 
französisch und englisch reden, beim Deutschsprechen 
aber womöglich in jeder Minute die ärgsten Schnitzer 
machen hört. Wir wollen keineswegs loben, daß 
der Engländer und Franzose als selbstverständlich 
annrmmt, daß er mit seiner Sprache überall durch- 
komme. Aber ein stolzes, patriotisches Gefühl liegt 
dann; der Engländer kümmert sich nicht darum, 
daß man rhn auf den ersten Blick erkennt, er bleibt 
bet fernen Sitten. Aber der Deutsche äfft am 
liebsten nach und ist glücklich, wenn er einem 
Franzosen, Engländer den Beweis liefern kann, daß 
er seine Sprache spricht. Für den Geschäftsmann 

natürlich, für jeden andern nicht. Der 
Deutsche, der in Frankreich oder England und so 
Wetter retst, t|t übel daran, wenn er die Landes
sprache ntcht kann, in Deutschland richtet man wo 
möglich den ganzen Ton in den Gasthöfen darauf 
ein, es den Engländern mundgerecht zu machen, 
obwohl die große Mehrzahl der reisenden Engländer 
keineswegs zur „distinguirten" Gesellschaft gehört. 
Aber das ist nun einmal nicht anders. Selbst das 
Nationalgefühl muß der Vorliebe zum Fremden, 
die auf Eitelkeit ruht, Platz machen.

Eitelkeit treibt zahllose Eltern, ihre Kinder 
Dinge lernen zu lassen, für die sie keine Anlage 
haben. Womöglich jedes Mädchen muß Klavier 
klimpern, malen lernen, auch singen. Es ist ohren- 
zerreißend, im Sommer in manchen Orten die 
künstlerischen Musikleistungen der bei offenen Fenstern 
übenden Schönen zu hören.

Es wäre wunderbar, falls die Eitelkeit nicht 
auch dahin strebte, die eigene Person mit einem 
Nimbus zu umgeben, der sich durch Zusätze zum 

vder durch Abzeichen kund giebt. In alter 
bntfp sbder bei seinem Nanten, nur der Beamte 
Abreis" bcm Amte genau entsprechenden Titel, 
ftürst bet Büttel, der Richter, der
und in wittir Icheu Gelegenheiten, der Ordensritter 

fil ST» - Aute ist'z anders. Man schafft 
!*C selbst. Der Wer, Metzger und

{o weiter, der sich gut Ruhe gesetzt hat, wird

er war in

den Armen.
— seitdem wo ich 

da begleit' ich ihn dann, 
t-------- ."-------- „Sie sind ein

♦



in der Thür wendet sie sich noch etnmßl um. war . . 
was war das, eine Kußhand? Nein, ich habe mich 
wohl getäuscht! Aber warum sind die älteren Herren 
plötzlich so roth geworden und streichen sich die 
jüngeren so unternehmungslustig ihre Schnurrbärte?

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 29. Febr. Der Resormausschuß begann 
die Spezialdebatte über die Wahlresormvorlage. Ar
tikel 1 betreffend die Anzahl der Abgeordneten und 
deren Vertheilung in den Kronländern wurde mit 
großer Majorität nach der Regierungsvorlage ange
nommen. Die anderweitigen Anträge wurden abge
lehnt. Abgeordneter Rutowski erklärte Namens der 
polnischen Mitglieder des Ausschusses, daß nach dem 
Ergebniß der Abstimmung über die Anträge der Polen 
betreffend die Vertheilung der Abgeordneten nach der 
Bevölkerungsziffer und die Vermehrung der Abgeord
neten sür Galizten die Polen sich die eventuelle Ein
bringung eines Minoritätsvotums Vorbehalten. Abg. 
Klun schloß sich dieser Erklärung NamenS seiner 
eigenen Gesinnungsgenossen an.

Italien.
Rom, 29. Febr. Der Papst empfing heute den 

preußischen Gesandten von Bülow, um die Glück
wünsche desselben zum bevorstehenden Jahrestage 
seiner Krönung entgegenzunehmen.

Massauah, 1. März. General Baratieri tele- 
graphirt vom 29. Februar aus Sauriat: Das schoanische 
Lage befindet sich immer noch in der Thalmulde von 
Adua. Durch die Requisitionen im Gebiete von 
Schire haben die Schoaner sich sür einige Tage 
Lebensmittel verschafft; es bleibt ihnen jetzt aber nur 
noch der Bezirk von Temben zum Rcquiriren; man 
spricht von einer demnächstigen Verlegung des schoani- 
schen Lagers. Okuleguzai und Seraf sind ruhig. 
Mehrere Rebellen aus Agame boten dem Major 
Prestinart Unterwerfung an. — Nachrichten aus 
Kaffala von Freitag Nachmittag melden, daß man von 
den italienischen BeobachtungSposten aus eine von 
Westen kommende Kolonne Derwische, Kavallerie und 
Infanterie, zusammen etwa 1000 Mann in der 
Richtung auf Mont Mocram marschiren sah, wo sie 
onhielt. Die Derwische zogen sich sodann gegen 3 Uhr 
Nachmittag wieder zurück. Die italienischen Kultur- 
Anlagen wurden nicht beschädigt.

Neapel, 1. März. Der König kam Sonnabend 
Vormittag in Begleitung des Kriegsministers Mocenni 
hier an und wurde vom Ministerpräsidenten Crispi 
und den Spitzen der Behörden empfangen. Vom 
Bahnhof begab sich der König inmitten begeisterter 
Kundgebung der Bevölkerung nach dem königlichen 
Palast. Auch Ministerpräsident Crispi wurde von der 
Bevölkerung aui's Lebhafteste begrüßt. Nachmittags 
besichtigte der König auf der Piazza del Plebiscito in 
Begleitung des Kriegsministers und der nach Afrika 
abgehenden Generale Heusch und Balles die nach 
Afrika bestimmten Bataillone, welche ihm von dem 
ebenfalls nach Air ka gehenden General Gazzurelli 
vorglführt wurden. Nach der Besichtigung begab sich 
der König in die Mitte bc8 Platzes und hielt folgende 
Ansprache: fiziere, Unteroffiziere und Soldaten!
Ich wollte selbst Euch den Abschiedsgruß des Vater
landes und mein Lebewohl als Soldat überbrtnqen. 
Das Land, in welches ihr geht, ist durch das Blut 
unserer Brüder geweiht und ist für Euch kein fremdes 
mehr. Ihr werdet dort noch das lebendige Echo 
unserer Siege und die Erinnerungen an den Muth, 
die Tapferkeit und die Opferwilligkeit vorfinden, damit 
ihr diesen glorreichen Beispielen nacheisert. Soldaten! 
Bringt euren Woffengesährten die Segenswünsche

Italiens, welches bei der Vertheidigung seiner Fahnen 
alle feine Söhne mit sich eins weis." Der Ansprache 
folgte begeisterter Beifall. Darauf ließ sich der König 
alle höheren Offiziere der nach Afrika gehenden Ab
theilung einzeln vorstellen. Später begab sich der 
König nach dem Arsenal, um der Einschiffung der 
Truppen beizuwohnen. Alle Offiziere der Garnison 
haben an der Parade theilgenommen. Nach der Ein
schiffung der Truppen im Arsenal begleitete der König 
in seiner Schaluppe die Transportschiffe bis außerhalb 
des Hafens. Die auf den Schiffen befindlichen Sol-

ungsfragen erörtert. Diese Reihenfolge ist nunmehr 
endgültig sestgestellt.

Frankreich.
Lyon, 1. März. Präsident Faure besichtigte heute 

die hiesige Garnison, besuchte die Universität und die 
Kasernen und wurde überall beifällig begrüßt. Bei 
einem Empfange von Volksschnllehrern dankte Faure 
den Lehrern sür ihre republikanische Gesinnung. Hier
auf wurden einzelne Rufe „Vive le Präsident“ laut, 
welche alsbald durch lebhafte, wiederholte Ruch „Vive 
Bourgeois“ unterbrochen wurden.

Üntersuchung vom Handels-Minister zugestanden sind» 
Gegen das Vorjahr zählt der Verein 110 Kessel mehr, 
im Ganzen" beträgt die Zahl der ihnen unterstellten 
Kessel 1390. Für jeden Kessel sind je nach der 
Größe mit Einschluß aller Reisekosten 24-30 Mk. 
Jahresbeitrag zu entrichten. Nach dem Bericht des 
Oberingenieurs unterstanden außer den angeführten 
Dampfkeffeln noch 181 revisionspfltchtige Dampffässer, 
36 nicht revisionspfltchtige Apparate und 139 Zentri
fugen der Vereinsaussicht. Außer 3311 Dampskessel- 
Untersuchungen wurden 101 Vorprüfungen, 10 Fabrik
revisionen im Auftrage der Papiermacher - Berufs
genossenschaft 2C. ausgeführt. Dazu kamen 35 umfang
reiche Gutachten Über Dampfmaschinenbetriebe. An 
Stelle des ausscheidenden stellvertretenden Vorsitzenden 
Herrn Landschasts-Direkrors Atbrecht-Suzemin wurde 
Herr Rittergutsbesitzer v. Rümker - Kokoschken und 
außerdem Herr Rittergutsbesitzer Wegner-Ostaszewo 
als Vorstandsmitglied gewählt. — Gegen den Haupt- 
steueramts-Assistenten Kuschel in Potsdam, welcher 
von hier dorthin versetzt war, und welcher flüchtig ist, 
ist nunmehr die Untersuchung wegen Unterschlagung 
im Amte in Verbindung mit Buchfälsckung eingeieffe/. 
K. hat sich der Unterschlagung in seiner hiesiM 
Stellung durch Zurückbehaltung der Beträce sür 
Lagerscheine schuldig gemacht.

Neufahrwasser, 29. Febr. Der anhaltende Frost 
der letzten Woche hat unserm Hafen und Strande 
wieder von neuem das Aussehen der Wintcrlage ocr= 
toaftt. Grundeis und Schlammeis hindern die Fahrt 
erheblich. Die an den Strand schlagenden Wellen 

en, eine ganze Eishügelkette gebildet. Eine ganze 
Anzahl bon Lachskuttern bat den Hafen ausgesucht, 
weil sie beS Eises wegen ihren Beruf nicht ausüben 
können. Die Pass^ieldampser nach Danz?g fahren 
zwar noch regelmäßig, müssen aber den hinteren 
Schiffstheil bedeutend belasten, damit die Schraube 
unter dem treibenden Eise arbeiten kann. — Auf der 
Wefterplatke ist man damit beschäftigt, die im vorigen 
Sommer abgebrannten Badebuden am Mäancrbade 
zu erneuern, auch am grauenhafte werden mancherlei 
Reparaturen ausgeführt.

Königsberg, 29. Febr. Einen Unfall erlitt die 
Arbeiterfrau Rosa P. gestern Vormittag in der Roh
stoff-Fabrik vor dem Sackheimer Thor. Sie stolpert 
und stürzte zur Erde, während sie einen Steinkrug in 
Trümmer schlug. Die Scherben verursachten der Be- 
dauernswerthen eine so schwere Verletzung im Gesicht 
über dem linken Auge, sowie eine Durchschneidung der 
Oberlippe, daß die Frau besinnungslos und blutüber
strömt liegen blieb. Nachdem ihr ein Nothverband 
angelegt war, wurde die Verunglückte mittels Fuhr
werks nach ihrer Wohnung gebracht, wo sie sich in 
ärztlicher Behandlung befindet. — Ein Jndustrieritter, 
der, ohne auch nur einen Pfennig zu besitzen, in einem 
hiesigen Hotel sich quartirt hatte, wurde in vergange
ner Nacht dem Polizeigewahrsam zugesührt. In seiner 
Hoffnung, auf andere Kosten ein gutes und bequemes 
Leben zu führen, hatte er sich arg getäuscht, denn der 
mißtrauische „Ober" verlangte Vorausbezahlung des 
Logis und Überlieferte den Fremdling, der sich bereits 
in einem Zimmer häuslich niedergelassen hatte, als er 
jener zarten Aufforderung nicht nachkam, auch nicht 
gutwillig den behaglichen Ort verlassen wollte, einem 
herbeigerufenen Schutzmann. Dieser aber milder ge
stimmt als jener Gastfreund, verschaffte dem Obdc^ 
und Heimsthslosenf freie Unterkunft in der bekannte 
Nr. 8. Hier stellte es sich heraus, daß der kre^e 
Ritter jenes Manöver bereits In einem anderen 
hole versucht hatte — freilich auch dort ohne den er
hofften Erfolg. (K. A. Z) /

baten begrüßten den König mit den begeisterten Rufen 
»Es lebe der König". Sodann begab sich der König 
an Bord der »Singapore", um die auf derselben ab- 
abreisenden Generale zu begrüßen. Die »Singapore" 
verließ den Hafen als letztS Schiff. Die Schaluppe 
des Königs begleitete sie noch lange Zeit.

Griechenland.
Athen, 29. Feb. In der Debatte über die 

Interpellation in der Angelegenheit Hammerstein 
stellte der Ministerpräsident die Vertrauensfrage. Die 
Kammer billigte mit 115 gegen 18 Stimmen das 
Verhalten des Ministers.

Schweiz.
Zürich, L März. In der heute Nachmittag 

stattgehabten Conferenz zwischen den Direktoren und 
Verwaltungsräthen der Nordostbahn und dem Ver
treter der Eisenbahn - Angestellten, Dr. Sourbeck, 
wurde eine Einigung erzielt; der Streik findet also 
nicht statt.

— Gestern schon hatten die durch Vermittelung 
des Eisenbahndepartements Zemv zwischen den Ver
tretern der meisten Eisenbahn * Direktionen und dem 
Centralcomitee des Personalverbandes gepflogenen 
Verhandlungen zur Einigung in Bezug auf die ein
heitliche Regelung des Anstellungsverhältnisses geführt. 
Nur die Vertretung der Jura-Simplonbahn behielt 
sich die Beschlußfaffung ihres Verwaltungsrathes vor. 
Auch in Betreff der Lohnsrage wurde mit der 
Centralbahn und der Gotthordtbahn ein vollständiges, 
mit den Vereinigten Schweizerbahnen und der Töß- 
thalbahn ein grundsätzliches Einverständniß erzielt. 
Mit der Jura-Simplonbahn sollen die Verhandlungen 
möglichst bald, etwa in drei Togen, fortgesetzt werden.

Rußland.
Petersburg, 1. März. In Hoskreisen wird die 

gnädige Aufnahme des Generals Werder am Kaiser
lichen Hofe, welcher im Auftrage bei dem ersten Em
pfange dem Kaiser und der Kaiserin zwei der neuesten 
Photographieen des Kaisers Wilhelm II. nebst einem 
Begleitschreiben überreichte, sehr besprochen.

— Die Arbeiten des Finanzministeriums zur Ein
führung einer kleineren Münzeinheit scheinen nunmehr 
zu einem endgiltigen Ergebniß geführt zu haben. Wie 
verlautet, sollen eine Silbermünze im Werthe von 50 
jetzigen Kopeken, die den Namen„Rußj" führen wird, 
und als kleinste neue Münze ein Kupferstück im Werthe 
einer halben jetzigen Kopeke geschlagen werden, von 
welch' letzterer 100 auf einen Rußj gehen. Fernersfoll 
eine neue Goldmünze geschaffen werden im Werthe 
von 5 bisherigen Popierrubeln gleich 10 Rußj. Die 
neue Goldmünze wird bereits geprägt und soll noch 
vor der Krönung ausgegeben werden.

Serbien.
Belgrad, 29. Febr. Die Meldung des „Pester 

Lloyd" über Meinungsverschiedenheiten zwischen dem 
König Alexander und der Regierung in der Frage 
der VersasfungSrevision wird Pier iür völlig unbe
gründet erklärt. Weder war eine Krisis vorhanden, 
noch befand sich der König in der Zwangslage, der 
Regierung irgendwie nachzugeben. In den Besprech
ungen der Minister wurde die Reihenfolge in der 
Behandlung der zu lösenden Staats- und Regier-

— Bei dem gestern Abend stattgehabten Bankett 
im Rathhause antwortete Präsident Faure auf einen 
Toast des Bürgermeisters Galleion mit einem Lob- 
spcuch auf den verstorbenen Präsidenten Carnot. Der 
Präsident sagte dann weiter, er sei der Ansicht, daß 
in einem demokratischen Staat, wie es Frankreich sei, 
die öffentlichen Freiheiten die Grundlage des sozialen 
Friedens seien. Er wünsche Einstimmigkeit in den 
Gefühlen Frankreichs nicht nur bet der Vertheidigung 
deS Vaterlandes, sondern auch in dem inneren öffent
lichen Leben. Zum Schluß empfahl der Präsident 
allen Franzosen Friedlichkeit und fruchtbrinqenke 
Einigkeit. Die Rede wurde mit begeisterten Zurufen 
begrüßt.

Trrrker.
Constantinopel, 1. März. Die Ramazanfahrt 

des Sultans in Stambul verlief in der üblichen Weise 
und ohne Zwischenfall. Der Sultan wurde von Schülern 
muselmännischer und nicht muselmännischer Schulen 
mit Zurufen begrüßt. Zahlreiche Zuschauer waren 
auf dem Wege nach Stambul versammelt.

— Der russische diplomatische Agent in Sofia 
Tscharikoff erhielt den Großcordon des Medshidfi- 
Ordens. Tscharikoff reist morgen nach Petersburg ab.

— Berichten aus Constantinopel zuiolge wurden 
der Adjutant des Kriegsministers, Oberstlieutenant 
Schefik, der Unterkommandant von Dolmabagdsche 
Major Burschid und der Lehrer an der Kriegsschule, 
Major Ahmed wegen jungtürkischer Umtriebe zur 
Degradation und lebenslänglicher Galeerenstrafe ver- 
urtheilt.

Belgien.
Brüssel,? 29. Febr. Der unabhängige Congo- 

Staat läßt in förmlichster Weise die Nachricht der 
Blätter „Dom Marzio" und „Fiera mosca" für um 
begründet erklären, daß zwischen dem König und der 
Belgier, England und Italien das Abkommen ge
troffen sei, gemeinsam gegen die Derwische Vorzugehen. 

Amerika.
New-Dork, 1. März Einer Depesche aus 

Managua zufolge wird die Regierung von Honduras 
derjenigen von Nicaragua 2000 Mann zur Hülfe 
senden, um den Ausstand zu unterdrücken.

— Der Dampfer „New-Iork" fuhr im Nebel auf 
und blieb auf dem sandigen Boden fest. Die Lage ist 
ungefährlich. Die Passagiere werden mittels Bugsir. 
dampser gelandet. Der Capitän glaubt^ die ganze 
Ladung auf Leichtern transporliren zu müssen.

A«s den Provinzen.
Danzi», 27. Fibr. D-r WeslpreMche Samts- 

kefsel-Revtsionsvercin hielt heute seine 15. Hauptver
sammlung ab, in der Bericht über die Vereins- 
Thätigkeit während des Jahres 1895 erstattet wurde. 
Den Vorsitz führte Herr Landesrath Hintzr. Außer 
dem Oberingenieur Herrn Münster, der das technische 
®eSä)Utt leitet, tzxschLtUgte der Verein noch weitere 
vier Jngen'kiire. ferner zwei Bnreauveamts. Die vom 
Verein überwachten Kessel sind von der koste«-- 
pflichtigen staatlichen Controlle befreit, da den 
Ingenieuren amtliche Befugnisse zur Dampfkessel-1

eigenem Antriebe erfolgen, stellt sich leicht ein Ver
gleich ein. A erhält mit 30, 35, 40 Jahren, B 
in gleicher Stellung mit 50, 55, 60 Jahren oder 
beim 50jährigen Amtsjubiläum den ersten Orden, 
einen höheren Titel; gereifte Beamtenkategorien 
werden periodisch bedacht, andere nicht. Man be
greift, daß Mißvergnügen die Folge ist. Zu leicht 
bewirkt also die Auszeichnung des einen bei dem 
andern ein Gefühl, welches mindestens nicht als 
wünschenswerth bezeichnet werden darf. Der Grund 
der Verleihungen, beziehungsweise der äußere An
laß wird in manchen Fällen allgemein angegeben, 
regelmäßig beim Verleihen aus Anlaß der Aus
scheidung aus dem Amte, des Amtsjubilaums, be
sonderer Ereignisse und dergleichen, regelmäßig 

" Sreue Amtserfiillung, außergewöhnliche L-istun- 

gen, Verdienste um die Person des Landerherrn, 
UM das Gemeinwohl zu belohnen, ist ein schönes 
SBottccbt, bessert Uebung nur gute SBnfungen yQuen 
kann. Damit das stattfinde, muß jeder, welcher in 
der Lage ist, dessen Bethätigung herbelzuführen, 
aufs gewissenhafteste ohne Gunst und Vorliebe nur 
die Würdigkeit entscheiden lassen. Geschahe das 
stetä so würde dem Streberthum ein Halt geboten 
und'der Eitelkeit der Boden entzogen, Charakter
festigkeit und wahrer Patriotismus gefördert.

Slatin Pascha in den Händen 
des Mahdi/)

Aus: Stalin Pascha, Feuer und Schwert IM Sudan. 
(Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig.)

Abends kam Mohamed Effoi Farrag mit Ibra
him Effdi el Tubki, dem Commandanten der 
Batterie, und theilte mir mit. daß die -Offizier' 
stimmig dafür seien, sich dem Mahdi bezw. Zog 
Bey zu ergeben. Als Gründe führte man an. 
Jeder, bis auf den letzten Mann, wisse, daß wrr 
auf Entsatz nicht mehr zu hoffen haben. Die ganze 
in Dara befindliche reguläre Mannschaft betrage 
nur noch 510 Mann, von denen noch dazu viele 
kampfunfähig seien. Der Geist der Truppen sei

*) Durch die Verlagsbuchhandlung von F. A. Brock
baus in Leipzig sind wir in den Stand gesetzt, aus dem 
soeben erschienenen sensationellen Werke von Slatin 
Pascha, dem Gefangenen des Mahdi, einen interessanten 
Abschnitt abzudrucken. Nach dem Zeugniß berühmter 
Reisender ist das prächtig ausgestattete Werk die her
vorragendste Erscheinung der neueren Reiseliteratur. 
In der Schilderung der Erlebnisse des Verfassers ist es 
spannend wie ein Roman und in den darin uieder- 
gelegten Berichten über einen jedem Europäer ver
schlossenen Theil Afrikas enthält es den Schlüssel zu den 
letzten Geheirnnissen des schwarzen Erdtheils. 20 vor
zügliche Abbildungen und 2 Karten begleiten den Text. 
Das umfangreiche Werk ist erstaunlich billig (geh. 9 Jt., 
geb. 10 JL); es ist auch in Lieferungen zu haben (18 Lfg. 
a 50 $.),

überdies ein solcher geworden, daß selbst bei größerer 
Anzahl nicht mehr auf einen Sieg zu rechnen wäre. 
Außerdem sei nicht mehr genügende Munition vor
handen, um einen ernsten Angriff abzuschlagen, ge
schweige denn im Falle eines vorübergehenden Er
folges offensiv vorgehen zu können.

Mohamed Farrag und Ibrahim el Tubki baten 
mich, diese Gründe wohl zu erwägen und mich 
ihnen anzuschließen, da bei dem allgemeinen Wider> 
willen der Soldaten gegen neue Kämpfe sich nach 
ihrer Ueberzeugung nichts anderes mehr thun ließe.

Ich versprach, die Sache gründlich zu überlegen, 
und befahl ihnen, sich am nächsten Morgen mit 
Sonnenaufgang bei mir einzufinden. Ich verbrachte 
eine schlaflose Nacht. Nach allen Anstrengungen 
und manchen überstandenen Gefahren war ich nun 
so weit gekommen, mich dem Feinde zu ergeben. 
Und welchem Schicksale ging ich entgegen!

Ich überblickte meine Lage in diesen langen, 
schlaflosen Stunden. Vier Jahre lang hatte ich 
mich ehrlich bemüht, die Autorität der Regierung 
in der meiner Fürsorge anvertrauten Provinz auf
recht zu erhalten, zuerst gegen lokale Revolutionen, 
später gegen die allgemeine fanatische Bewegung, 
die meine Herrschaft in ihren Grundfesten erschüttert 
hatte.

Dieser neue Fanatismus hatte meine Offiziere 
und meine Mannschaft erfaßt und bald gänzlich be
herrscht, obwohl sie vor der Welt solange als mög
lich mit ihrer wahren Gesinnung hinter dem Berge 
hielten. Wenn die Hicks'sche Expedition glückte, 
hatten sie gedacht, so war begründete Aussicht vor
handen auf die Wiederaufrichtung der gesunkenen 
Autorität der Regierung, und sie hofften, daß allen, 
die treu ausgehalten hatten, daraus Vortheile er
wachsen würden. Mit allen meinen moralischen 
und physischen Machtmitteln hatte ich getrachtet, 

: den Offizieren wie der Mannschaft zu beweisen, daß 
die Regierung erfolgreich sein werde. Doch als 
keine Aussicht auf Hülfe mehr vorhanden war, kam 
der Zusammenbruch. Wie ich gegen Intrigue von 
innen und außen zu kämpfen hatte und mit welchem 
Erfolge, wird der Leser selbst beurtheilen können. 
Mt der wenigen Munition, die ich noch hatte, 
konnte ich mich wohl noch einige Stunden oder 
Tage halten. Doch hätten auch die Offiziere und 
Soldaten meinen Befehlen Folge geleistet? Sie 
hatten weder den Wunsch noch das Herz, länger zu 
fechten denn sie wußten es so gut wie ich, daß jede 
Anstrengung vergeblich war. Und warum sollte ich 
sie zwingen, sich selbst sowie ihre Weiber und 
Kinder siir eine Suche hlnzuopsern, der sie nicht 
mehr anhingen und die nicht mehr zu retten war?

Von diesen allgemeinen Geflchtspunkten aus 
hatte ich keinen Zweifel mehr, daß die Capitulation 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht nur das 
Richtige, sondern auch das Unvermeidliche war. 
Nachdem ich zu dieser Ueberzeugung gelangt tyar,

konnte ich meine Aufmerksamkeit auch von den per
sönlichen Momenten nicht abwenden, die nun für 
mich selbst in Frage kamen. Es wurde mir schwer, 
mich einem solchen Feinde ergeben zu müssen. Ich 
fürchtete nicht sür mein Leben. Während der 
letzten vier Jahre hatte ich es so oft aufs Spiel 
gesetzt, daß ich auch darüber beruhigt sein konnte, 
daß Niemand meinen Entschluß, mich zu ergeben, 
etwa persönlicher Mutlosigkeit zuschreiben würde. 
Ich war vollkommen sicher, meine Handlungsweise, 
wenn ich am Leben bleiben sollte, meinen Vor
gesetzten und Jedermann gegenüber rechtfertigen 
zu können: doch der Gedanke an sich, mich ergeben 
zu sollen, war mir widerwärtig. Ich mußte auch 
an die Folgen denken, die zunächst aus der Ueber- 
gabe für mich entstehen konnten; ein Europäer und 
ein Christ, stand ich allein unter Tausenden und 
Abertausenden von erregten, siegestrunkenen Fana
tikern, deren Niedrigster sich immer noch besser und 
höher dünkte als mich. Wohl hatte ich die Landes
religion scheinbar angenommen, um der gefährlichen 
Idee, die unter den Offizieren und der Mannschaft 
herrschte, entgegenzutreten, daß die Erfolglosigkeit 
meiner Bestrebungen in meinem Glauben begründet 
sei, und obwohl meine Taktik von größerm Erfolge 
begleitet war, als ich selbst erwartet hatte, war mir 
der ganze Vorgang im höchsten Grade widerwärtig. 
Den Schritt, den ich gethan, hatte mtr die Noth 
dictirt, und wenn ich auch keinen Anspruch machte, 
für außergewöhnlich religiös zu gelten, so war mir 
doch bewußt, ein ebenso guter Christ zu sein als 
die Mehrheit jener, welche mein Vorgehen vielleicht 
mißbilligen würden, und gerade deshalb schien mir 
ein Leben unter fortwährender religiöser Täuschung 
wenig verlockend und schwer zu ertragen; um so mehr 
als ich wußte, daß mich diese Umgebung gänzlich 
in die Macht dieses scheinheiligen religiösen 
formators bringen, daß ich mich nicht nur einfach 
als Moslem zn erklären, sondern daß ich auch ore 
Rolle, die mir die Ergebung aufzwingen wrrde 
dnrchzusühren haben würde, und daß ich ich int 
vollsten Sinne des Wortes fürderhm als einen mit 
Herz und Seele andächtigen Mahdisten zu zeigen

Nichtsdestoweniger muß ich gestehen, daß die 
nothwendigen religiösen Consequenzen des Schrittes, 
den ich zu thun beabsichtigte — obgleich sie schwer 
in die Wagschale fielen — meine Gedanken nicht 
so sehr in Anspruch nahmen als die Bedachtnahme 
auf meine Pflicht. Ich erachtete es als meine 
Pflicht, mich zu ergeben, weil ich mich nicht für 
berechtigt hielt, noch mehr Menschenleben für 
eine Sache hinzuopfern, die jetzt auf einem 
Punkte angelangt war, wo ein Erfolg außer 
dem Bereiche der Möglichkeit lag. Andererseits 
hatte ich keinen Grund und sah den Zweck nicht 
ein, warum ich mich selbst freiwillig in die unwürdige 
Sklaverei hegeben sollte, welche meiner Ergebung

nothwendig folgen mußte; ich dachte mehr als ein
mal daran, mich zu tobten und allen bangen 
Zweifeln mit einem Schlage ein Ende zu machen; 
doch dann bäumte sich wieder meine Natur gegen 
diesen Gedanken auf; ich war noch jung; während 
der letzten Jahre war mein Leben wohl voll von 
schwerer Verantwortlichkeit gewesen, aber auch reich 
an interessanten Abenteuern, und der Wunsch, aus- 
zuhalten und mich, wenn mir auch schwere Zeiten 
bevorständen, für bessere Tage zu erhalten, gewann 
die Oberhand. Gott in seiner großen Güte hatte 
mich in diesen schweren Kämpfen mit einer an dad 
Wunderbare grenzenden Fürsorge beschützt, unb ct 
legte mir auch die leise Hoffnung ins Herz, daß 
Er, der Allgütige, mich noch weiter stärken und be
schirmen werde. ,

Solche Gedanken waren es, die mich in diesen 
angstvollen düstern Stunden bestürmten, bis das 
Morgengrauen des vielleicht folgenschwersten Tages 
meines Lebens anbrach und mich zwang, zu einem 
Entschlüsse zu gelangen. Ich war zu der Ueber
zeugung gekommen, daß es keinen andern Auswrg 
gab als die Unterwerfung; ich mußte sozusagen bet 
Sklave derer werden, die ich regiert hatte, ich 
mußte mich denjenigen gegenüber, die tief unter 
mir standen, zum Gehorsain bequemen; ich mufctt 
vor allem Geduld haben, große Geduld. Wenn 
es mir gelingen würde, mein Leben zu retten und 
meine Freiheit wiederzugewinnen, konnte ich viel
leicht mit meinen Erfahrungen und mildem Ein
blick den ich in die neuen Verhältnisse erlangt 
hatte der Regierung, in deren Diensten ich noch 
stand, späterhin von Nutzen sein. Mit diesem Ent
schlüsse stand ich auf und kleidete mich — vielleicht 
zum letzten Male sür viele Jahre — in die Uniform, 
die in Ehren zu halten ich stets mein Aeußerstes 
gethan zu haben glaubte und die ich nun balö ’ 
gegen den Mahdistenkittel würde Umtauschen müssen, 
in welchem ich eine mir neue Rolle im Leben 
spielen sollte. Ich war enischloffen, sie durchzu- 
sühren, und erkannte als meine neue Aufgabe, 
meine Schlauheit gegen die meiner neuen Herren zu 
gebrauchen. Wer wird Sieger bleiben? — —

Heiteres.
* Diplomatisch. Frau: „Wie kannst Du 

nur Professor Zwicker zur Soiree einladen — der 
ist so schrecklich zerstreut." — Mann: „Eben d'rum 
— wird er sie voraussichtlich vergessen."

* Eigenthümliches Gefühl. Dame: „Sie 
waren doch am Nordpol der Erde; wie ist es denn 
da eigentlich?" — Polarforscher: „Das können 
Sie sich ja denken; man dreht sich dort beständig 
um seine eigene Achse." — Dame: „Herrgott
ist Ihnen dabei nicht schwindelig geworden."
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